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Dann sprang sie auf einmal auf, eilte nach der Thür 
und schrie: „Hörst Du nicht? Unser Franz kommt, 
ich habe seine Stimme vernommen". Er kam aber 
nie. Der Jammer war nicht mehr anzusehen.

Nach diesen Worten krümmte sich der Bauer 
vor tiefem Seelenschmerz, seine Zähne schlugen krachend 
aufeinander, als schüttle ihn das Fieber. Einigemal 
setzte er zum Sprechen an, ein nervöses Schluchzen ließ 
ihn nicht weiter kommen. Die Herren vom Gericht 
wurden ungeduldig.

Da trat das verhärmte Weib, welches bis jetzt 
still aus der Bank gesessen, vor und sprach mit matter, 
eintöniger Stimme:

„Ich bin sein Weib, Euer Gnaden, er soll sich 
niedersetzen, er ist so weich, das Unglück hat ihn ganz 
niedergeworsen, ich werde weiter erzählen." Der 
Präsident nickte ihr sreundlich zu und sie fuhr fort:

„Vor vier Wochen fing mein Mann in der Nacht 
einen Hühnerdieb, es war der Zigeuner, welcher dort 
sitzt. Als ihn Carl zum Richter führen wollte, 
versprach jener zu sagen, wo unser Kind sei, er aber 
müßte freigelassen werden. Mein Mann ging darauf 
ein, und der Zigeuner wies ihn nach einer alten, 
verlassenen Tania, die nach der Theiß hin, fünf 
Stunden von der Stadt lag. Kiß Pali, so heißt der 
Zigeuner, welcher dort sitzt, ließ sich auch willig ein­
sperren, bis mein Mann wiederkäme. Am andern 
Tag machte sich Lattenbacher auf den Weg, und den 
Tag darauf kam er wieder zurück. Unsern Franz 
brächte er nicht mit, auch den Zigeuner traf er nicht 
mehr. Der war aus dem Stalle, in welchen wir ihn 
eingesperrt hatten, ausgebrochen und während der 
Nacht davongelausen. Aber etwas brächte mein Mann 
doch mit, die Kleider unseres Kindes; hinter einem 
Verschlage in der Tania fand er die blauen Höslein 
und das Hemdchen."

Hier machte der Präsident der Frau ein Zeichen, 
daß sie schweigen solle. „Kiß Pali", sagte er strenge, 
„Du hast das Kind gestohlen, gestehe es".

Der Zigeuner richtete sich stolz empor, schüttelte 
sein langes, fettiges Haar aus der Stirne und sprach 
mit klarer, völlig ruhiger Stimme: „Euer Gnaden, 
Herr Richter! Die Hühner des Schwaben habe ich 
gestohlen. Armer Mann will auch leben. Von dem 
ändern weiß ich nichts. Die Kleider habe ich auf 
der Pußta gefnnden und in der Tania versteck!; sie 
hätten gesagt, ich hab' sie gestohlen. Zigan ist Spitz­
bub und muß Spitzbub sein."

„Kiß Pali, Du schweigst!" rief der Richter. „Und 

Telegraphische Nachrichten.
Oldenburg, 16. April. Pastor Müller aus 

Goldenstedt wurde von der Strafkammer des 
hiesigen Landgerichts wegen 47 Urkundenfälschungen, 
31 Unterschlagungen und mehreren Betrugsfällen 
zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust 
verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre 
Zuchthaus beantragt.

Wien, 16. April. Italienische Blätter melden: 
Die Casinosäle in Monte Carlo sind vorläufig ge­
schlossen worden, zwanzig Personen wurden ver­
haftet, weil wiederholt in den Casinosälen 
Patronen gesunden worden sind.

Petersburg, 18. April. Wie in 
unterrichteten Kreisen mitgetheilt wird, 
Minister v. Wyschnegradski auf seine 
Kaiser gerichtete schriftliche Bitte um Urlaub ein 
äußerst herzlich abgefaßtes Antwortschreiben erhalten, 
worin der Kaiser ausspricht, daß er dem Finanz­
minister zu der wohlverdienten Ruhe den gewünschten 
Urlaub gewähre, da der Minister nie, wenn das 
Wohl und der Nutzen des Vaterlandes in Betracht 
kamen, seine Kräfte geschont habe. Er, der Kaiser, 
bitte den Finanzminister, den Urlaub bis zu völliger 
Wiedergenesung zu benutzen. — Betreff des jetzt 
dem Reichsrathe vorliegenden Gesetzes über den 
Verrath von Staatsgeheimnissen hat der 
Reichsrath beschlossen, daß Derjenige, der einer 
fremden Macht oder deren Agenten Dokumente oder 
Nachrichten giebt, die, wie der Betreffende wußte, 
der Sicherheit des Staates wegen vor einer fremden 
Macht geheinr zu halten waren, unter Entziehung 
aller Rechte, der Verschickung nach den entferntesten 
Gegenden Sibiriens unterliegt, welche Strafe noch 
durch 6 bis 8jährige Zwangsarbeit verschärft wird, 
wenn der Schuldige im Dienst stand. Für die Ab­
nahme, Zeichnung oder Beschreibung von Festungen 
und sonstigen militärischen Bauten ohne Vorwissen 
der Regierung ist Gefängniß von 8 Monaten bis 
zu 1 Jahr 4 Monaden festgesetzt. Ist jedoch dieses 
Verbrechen zu dem Zwecke erfolgt, einer fremden 
Macht Mittheilung zu machen, so steht darauf 
lebenslängliche Verschickung in entfernte Gouverne­
ments. Der lebenslänglichen Verschickung in ent­
fernte Gouvernements unterliegen auch Diejenigen, 
die durch List in Festungen und sonstige militärische 
Bauten eindringen. Beamte, die aus Fahrlässigkeit

Blick seines schwarzen Auges traf, der zuckte zusammen 
und blickte seitwärts.

Der Gerichtssaal von Nagy-Soszat ist klein. Nur 
die^ Honorationen erhielten Zutritt, die Uebrigen 
mußten sich damit begnügen, vor den Thoren das 
Ende der Verhandlung zu erwarten.

Der Vorsitzende des Richtercollegiums ergriff einen 
vor ihm liegenden Bogen und erhob sich.

„Sache des Pitey Ferenes contra MZsaaros 
Janos."

Einer von den Beisitzern sprang von seinem Stuhl 
und wechselte einige Worte mit dem Präsidenten. 
Dieser ergriff hierauf einen andern Bogen und sprach: 
„Also nein ... Carl Lattenbacher contra Kiß Pali."...

Bei den Worten „Carl Lattenbacher" erhob sich 
von einer Bank schwerfällig ein lang gewachsener 
Mann, der dort neben einem abgehärmten Weibe ge­
sessen und trat mit zagenden Schritten vor den 
Nichtertisch. Sein Haar war völlig ergraut, das Ge­
sicht von tiefen Furchen durchzogen. Auf die Auf­
forderung des Präsidenten hin begann er den Sach- 
verhalt zu erzählen; erst mit stockender Stimme müh- 
am nach Worten suchend, kam er im Verlauf seiner 

Erzählung immer mehr in Aufregung, sein fahles Ge- 
stcht röthete sich, die Augen glühten, aus seiner 
Stimme knurrte verhaltene Wuth. Er begann:

„Ich bin Bauer, Euer Gnaden, Bauer draußen 
am Ende der Stadt, wo die Schwaben wohnen. Die 
Landstraße führt dort vorbei. Wir haben auch einen 
Weingarten und ziehen Zwiebel, Kraut und verschie­
denes andere Gemüse für die gnädigen Herren in der 
Stadt. Man verdient nicht viel, aber es läßt sich 
auskommen. Der Boden ist gut, ganz schwarzer, 
fetter Boden. Aber Wasser haben wir nur wenig. 
Vor sechs Jahren habe ich geheirathet, die Tochter 
meines Nachbars, Marie Weiß, die, welche dort auf 
der Bank sitzt — Euer Gnaden. — Nach einem Jahre 
gebar mir mein Weib einen Sohn. Er blieb mein 
einziges Kind." Der Bauer wandle sich ab und fuhr 
mit der Hand über sein Gesicht, über welches die 
Thränen in großen Tropfen herabrollten. Nach einer 
Weile fuhr er fort: „Es war ein gescheidtes Kind, 
mein Franz, und so schön, als wäre sein Vater ein 
gnädiger Herr. Mein Weib — Euer Gnaden wissen 
doch, wie die Weiber schon sind — war ganz vernarrt 
in den Buben. Mit 9 Monaten konnte er schon 
sprechen und kurze Zeit darauf auch schon laufen. Er 
war unsere einzige Freude. Mein Weib sagte mir 
oft, sie würde seinen Tod nicht überleben. So ver-

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 17. April. Bei 

Zugrundelegung der reinen Goldwährung 
wurde die „Krone" als Einheit angenommen. Mit 
dem „Gulden" ist auch die Bezeichnung „Kreuzer" 
gefallen. Künftig wird die Theilung der Geld­
einheit nach „Hellern" geschehen. Die Goldprägung 
wird entsprechend den Bedürfnissen des Verkehrs 
Zwanzig- und Zehn-Kronenstücke umfassen. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist der 1. Januar 1893 als 
der Termin zu betrachten, an welchem die neue 
Währung in der Rechnung und im Verkehr zum 
Ausdruck kommen wird.

Frankreich. Paris, 16. April. Wie der 
„Temps" meldet, habe England in Folge der im 
französischen Parlamente erhobenen Klagen, nach 
welchen der Häuptling Samory sowie der König 
von Dahomey von europäischen Kaufleuten an 
der Westküste von Afrika Männlicher- und Snyder- 
Karabiner gekauft hätten, der französischen Regierung 
eine energische gleichzeitige Aktion vsrgeschlagen. Zur 
Beseitigung dieses der Brüsseler Convention Wider­
streitenden Zustandes seien bereits entsprechende 
Weisungen an die englischen und französischen 
Gouverneure in West-Afrika ergangen. Ein ähnlicher 
Schritt solle bei der portugiesischen Regierung versucht 
werden. — Nach Meldungen aus Lille wurde in der 
dortigen elektrischen Centralstation der Nordbahn 
heute früh unterhalb der Thnamo-Maschine eine mit 
Pulver und 80 Patronen gefüllte Blechbüchse mit 
brennendem Zunder ausgesunden.

England. - L o n d o n , 17. April. Der „Times" 
wird aus Buenos Ahres bestätigend gemeldet, daß die 
brasialische Provinz M a t t o - G r o s s o sich unter 
dem Namen Republica Transatlantica eine nnab-

Zum Schluß heißt es in dem Artikel: 

und demagogische Eigenschaft ihrer Agitation ab­
leugnen wollen, sich beeilen, und einmal kurz und 
bündig den Antrag stellen: „Jeder Jude wird durch 
die Polizeibehörde seines Wohnsitzes aufgegriffen und 
spätestens binnen vierzehn Tagen über die Grenze 
gebracht." Wenn den Agitatoren bis jetzt wirklich 
nicht klar geworden sein sollte, daß in einem Staats­
wesen von der Kulturhöhe unseres deutschen Vater­
landes der einzig greifbare Kernsatz ihrer aufreizenden 
Reden von allen Seiten jetzt und immerdar zurück- 
g e wiesen werden muß, so könnte ihnen die Ant­
wort, die sie sich auf einen derartigen Antrag holen 
würden, jedenfalls keinen Zweifel darüber lassen. 
Auf verfassungsmäßigem Wege ist das Ziel 
des Antisemitismus, wie er sich heute gestaltet hat, 
nicht zu erreichen. Die Verwirklichung desselben 
würde einen Umsturz bedingen, womöglich noch 
tiefgreifender als derjenige, welchen der 
S o z i a l i s m u s plant.

— Die Blasphemie der Vergleichung des Schul- 
Gesetzentwurfs mit C h r i st u s , welche zuerst 
die Stöckerpresse verübte, wird jetzt in der klerikalen 
Presse weiter fortgesetzt. Der „Westfälische Merkur" 
und die „Schles. Volksztg." schreiben in einem Char- 
sreitagsartikel unter der Ueberschrift „Freiheit für 
Barabbas": „Wen soll ich euch freigeben?" fragte 
Pilatus: „Christus oder Barabbas?" Und 
die Juden schrien: „Barabbas!" Auf die weitere 
Frage des Landpflegers, was er mit Christus machen 
solle, antwortete die Menge: „Kreuzige ihn!" So sei 
beim Schulgesetzentwurf eine große Schlacht zwischen 
den treuen Truppen des Kreuzes und den gepreßten 
Heerschaaren des Unglaubens geschlagen worden. 
Barabbas habe triumphirt. Aber noch sei der 
Barabbas der unchristlichen Schule nicht in Freiheit 
gesetzt worden, das Kreuzesheer aber zum Abbruch 
des Kampfes und zur Räumung der Wahlstatt ver­
anlaßt worden. Aber das todtgesagte Christenthum 
werde im Ostertriumphe hervorgehen k.

— Der Gedanke einer zweiten Schloß- 
lottexie, so schreibt die „Post", kann nicht zur 
Ruhe kommen. Kaum ist die eine Version dementirt, 

taucht das Projekt in neuer und zwar bezeichnen­
der Weise in immer umfassenderer Gestalt wieder 
"uf. Wie die Dinge stehen, mag dahingestellt sein; 
denn wir halten die Verwirklichung des Planes in 
tvgend einer Gestalt für völlig ausgeschlossen. E-. 
^scheint uns in einer Zeit, in welcher die Knappheit 
der Finanzen die Befriedigung dringender Bedürfnisse 
?^ichließt und die wirthschLstlichen Verhältnisse sich 
schwierig gestalten, ganz undenkbar, daß ein Plan, 
welcher auf die Beschaffung von Millionen zu reinen 
""Akvszwecken auf dem mehr als zweifelhaften Wege 
ewer Privat-Lotterie hinausläuft, die staatliche Ge-

nehmigung erhalten sollte. Es wäre ein schwerer 
politischer Fehler und geradezu Futter für die Soziul- 
demokratie. Man sollte solche Pläne daher im Keime 
ersticken und so verhüten, daß, wie dies unbegreif­
licher Weise in der Presse ^bereits geschieht, die Per­
son des Kaisers in die Sache hineingezogen wird. 
Sollte, wie die „Freis. Ztg." andeutet, die Angelegen­
heit nach Ostern den Landtag beschäftigen, so darf 
man mit Sicherheit auf die allseitige nachdrücklichste 
Verurtheilung solcher Pläne rechnen.

— Redacteur Fusangel ist, wie aus Essen 
berichtet wird, auf Grund eines Krankheitsscheines am 
13. April aus dem Essener Gerichtsgefängniß ent­
lassen worden.

* Frankfurt a. M., 16. April. Der „Frank­
furter Zeitung" wird aus Nürnberg gemeldet, der 
Finanzminister habe der Handelskammer in Nürnberg 
auf deren Anfrage eröffnet, daß eine Verlegung der 
königlichen Hauptbank von Nürnberg nach München 
nicht beabsichtigt sei.
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ausgegebenen Bulletin hatte der Minister v. Giers I könne. L 2 - - . -
gestern weniger Schmerzen. Nach gut verbrachter | „Mögenoch^ dieln0stmtten,^weIchdie^revolutionäre

»'»klkn fünf Iah«. Als Im letzten Sommer d-r 
W-tzen reif wurde, ging ich mit Anderen aufte 
Felder des Herrn Grafen, um zu schneiden. Ich 
hatte schon eine Woche draußen gearbeitet, da kommt 

einmal mein Weib auf das Feld nach. Es war 
3. Juli, Euer Gnaden, und ich ließ vor Schreck 

ble Sense fallen, als ich das Weib erblickte, Zhre 
4ugen waren vom vielen Weinen geschwollen, und 
thre Stimme ganz heiser. „Wo ist Franz? schrie sie 
und schüttelte mich am Arme. .

"Ich soll das wissen? ... Ich ließ ihn ja bet 
Dir zu Hause"
2 „Carl, er ist fort. Schon seit drei Stunden such 
;ch nach ihm und finde ihn nicht. Er war mit mir 
im Garten und spielte. Ich ging einmal ins Haus 
wnein und als ich herauskam, war er fort! Sie 
wandle sich und schrie über die Felder hin: „Franz . . 
Franz". Es war umsonst, keine Stimme gab Ant- 
Mort. Ich alles liegen und stehen und lief mit 
wr nach Hau e Die Nachbarn erwarteten uns und 
suchten uns zu trösten sie hatten alle Gürten, Winkel 
und Brunnen durchsucht, aber nichts gefunden. Noch 
einmal begannen mir zu suchen und fanden wieder 
nichts. Mein Weib qeberdete sich wie eine Wahn- 
sinnige.

Gegen Abend kam ein Fuhrmann mit seinem 23a= 
gen und erzählte er hätte einige Stunden von 
Nagy-Soszat einen Zigeuner gesehen, der vor sich auf 
dem Pstrde einen kleinen Knaben hatte. Mein Weib 
sprang auf ihn los. „Hatte das Kind nicht blaue 
Hosen?" — Ich war Soldat, Euer Gnaden und die 
blauen Hosen waren von mir." ,
___ »Ja, es waren blaue Hosen", sagte der 
Mann.

„Und auf dem Kopfe, was hatte er, einen Hut 
oder eine Mütze?" ,

„Gar nichts sah ich", antwortete der Mann.
»Er ist es, Karl!" schrie mein Weib, und fiel dem 

Fuhrmann vor Freude um den Hals. „Es ist unser 
Franz".

Noch in der Nacht machte ich mich auf, um unser 
Kind zu suchen. Dreißig und mehr Tage lang durch­
streifte 'ch die Gegend, durchwanderte die Pußta, 
suchte nach meinem Kinde, wie man nach einer Nadel 
sucht, und fand es nicht. Als mein Weib sah, daß 
alles umsonst sei, wich alle Freudigkeit von ihr, und 
sie verfiel in dumpfe Schwermuth. Sie weinte nicht 
mehr, aber stundenlang saß sie auf der Bank, ohne 
sich zu rühren und starrte auf die Felder hinaus. 

ßtuMton.
Kiß Pali, der Zigeuner.

Von Nicolaus Krauß.
Nachdruck verboten.

Drei Hühner liefen gackernd und schreiend die 
Dtraße hinauf, die Hunde rissen heulend an ihren 
Ketten, Thüren wurden krachend zugeschlagen, halb 
unterdrückte Aufschreie ertönten, man wußte nicht wo, 
nach allen Richtungen hin hörte man eiliges Laufen, 
t^.rrn{2e§ Eemurmel, kurz hervorgestoßene, halbver- 
regung6 ^Iüc^e' ®an3 Nagy-Soszat war in Auf-

Krden^tontbe®"““11“"8 bcr ®‘“bt- b«

An einem Maimorgen zu Anfang der siebziger 
Jahre war ganz Nagy-Soszat auf den Beinen. Aus 
allen Thüren traten die Leute und eilten nach dem 
großen Platz, auf welchem sich das Komitatshaus er­
hob. Kopf an Kopf stand die Menge; die Einen 
reckten die Hälse, daß sie ganz blau im Gesichte wur­
den, anderen sprangen vor Neugierde schier die Augen 
aus dem Kopse; die Ungarn fluchten, die Deutschen 
jammerten, die Rumänen schauten mit stumpfen Blicken 
in das Gedränge; die Zungen der Frauen gingen 
wie Osterratschen Wie von einer unsichtbaren Ge­
walt getrieben, drängte alles nach der Seite hin, nach 
der Gasse, wo die grauen, abgebröckelten Mauern des 
Komitatsgefängnisses ragten. Auf einmal gellte e n 
schrei aus den vordersten Reihen: „Sie kommen. 
Das Thor des alten Gebäudes öffnete sich, einige 
Constabler bildeten die Spitze des Zuges und drängten 
mit Stoßen und Schreien die Neugierigen zurück. 
Aller Augen rvaren auf einen gefesselten Mann ge­
richtet, der mit kurzen Schritten zwischen zwei Pan- 
dnren einherging. Die Männer hielten ihm ihre 
Fäuste entgegen, die Frauen drückten ihre Kinder 
fester an sich und spuckten vor ihm aus. Und vor 
und hinter ihm schrie und heulte die Menge: „Da ist 
" . . . der Lump, ... der Galgenvogel, ... der 
Hund, . der Kinderdieb. . . An 'den Galgen 
mit ihm." a

Ueber das schwarze Zigeunergesicht des Gefesselten 
zu Zeit ein verstohlenes Lächeln; dann 

wieder runzelte er die Brauen, und wen der stechende

”*• raini

7 Gratisbeilagen: WC>
Illustr. Sonntagsblatt - „Der Hausfreund" (täglich).
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Nacht fühlte sich der Minister heilte kräftiger. — 
Finanzminister Wyschnegradski hat gestern eine 
Ausfahrt unternommen, welche ihm gut bekommen ist.

Rom, 18. April. Rudini hat an den General 
Ricotti in Novara telegraphisch das Ersuchen ge­
richtet, nach Rom zu kommen. Eine Lösung der 
Krise ist bisher nicht erfolgt.

Sofia, 16. April. Der Studirende am 
Odeffaer Seminar, Kuscheleff, welcher dasselbe 
wegen der ihm widerfahrenen schlechten Behandlung 
verlassen hatte, um über Constantinopel nach 
Bulgarien zurückzukehren, wilrde in Constantinopel 
gezwungen, den Waggon zu verlassen und von dem 
anwesenden Dragoman der russischen Botschaft 
Stoyanoff ersucht, im russischen Kloster in Galata 
abzusteigen, um die Hotelkosten zu ersparen. 
Kuscheleff gab dieser Einladurtg keine Folge und 
war vorgestern Abend im Begriff, mit der Eisen­
bahn nach Sofia abzureisen, als Stoyanoff in Be­
gleitung der Kawassen der russischen Botschaft er­
schien und unter Intervention der türkischen Polizei 
Kuscheleff verhaftete. Die hiervon in Kenntniß 
gesetzte bulgarische Regierung beauftragte ihren 
Agenten in Constailtinopel, Dimitroff, bei dem 
Großvezier zu protestiren und die Freilassung 
Kuscheleffs zu verlangen.

——------------------------------ ------------ .-- *
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Verantwortlicher Redacteur M. (öingold (Stärk) in Elbmg.

Psßitische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 17. April.
— Dle „Politische Correspondenz", der „Figaro" 

der „Standard" und andere englische Blätter 
bringen heute ziemlich übereinstimmend aus St. Peters­
burg die Nachricht, daß t) er 3a r auf seiner Rück­
reise von Kopenhagen dem Berliner Hofe seinen Be­
such obftatten würde, der als Erwiderung des Be­
suchs in Narwa anzusehen wäre. Die „Post" be­
merkt dazu: Nach den von uns eingezogenen Er­
kundigungen ist diese Nachricht nicht 'so ohne jeden 
Anhalt, wie die bisher eirkulirenden Gerüchte von 
solchen Besuchen. Unseres Erachtens ist indessen das 
Stattfinden wie das Unterlassen eines solchen Be­
suchs ohne politische Bedeutung hier in Berlin läßt 
das bekannte „Kommt er — kommt er nicht?" alle 
verständigen Menschen völlig kalt.

..................... ............. , vtv ouyttuniumi m ~ Agen den A n t i s e m i t i s m u s bringt die 
Staatsgeheimnisse verrathen oder geheim zu haltende!", 0 r b etB 0 c JJ eJ ”e 3e 11 »n gEbm unt G-fMgnibb-straf,. | b"rodfS™4Z'bÄÄ &£ 

" kein heute nach mit dem Antisemitismus nichts gemein haben

und Anzeiger für



hängi'ge Regierung gegeben hat. Oberst Barbozo hat 
den Oberbefehl über die Streitkräsle der Provinz 
übernommen, welche aus den Besatzungen verschiede­
ner gut ausgerüsteter Forts, einer Flußflottille und 
außerdem aus 1200 Mann besteht. Die neue Re­
publik hat eine blaugrüne Flagge mit gelbem Stern 
im Centrum angenommen.

Türkei. K o n st a n t i n o p e l, 16. April. In 
der dem Commissariatsekretär Resckid Bch in Sofia 
überreichten und hierher übermittelten bulgari­
schen Note heißt es: Nachdem die bulgarische Re­
gierung die Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht­
erhalten habe, nachdem sie ihren internationalen Ver­
pflichtungen, insbesondere den Forderungen Rußlands 
hinsichtlich der Kosten der Okkupation und betreffs 
der angeblich nach Bulgarien geflüchteten russischen 
Anarchisten Genüge geleistet und alle ihre Pflichten 
Jedermann gegenüber erfüllt habe, glaube sie, das 
Vertrauen der Pforte verdient und einen hinreichen­
den Anspruch darauf erlangt zu haben, daß die 
Pforte die Vertheidigung der Rechte und Interessen 
Bulgariens in die Hand nehme. Die bulgarische 
Regierung zweifele nicht, daß die Pforte die Aus­
lieferung der intellektuellen Urheber der Ermordung 
von Vulkowich, sowie von Nikolaus und Namu 
Tufektschief und Schischmanoff verlangen werde und 
bittet die Pforte, sie möge den bulgarischen Emigran­
ten den Aufenthalt in der europäischen Türkei unter­
sagen und die Rechte des Fürstenthums anerkennen, 
indem sie gemäß Artikel III des Berliner Vertrages 
dem in Bulgarien bestehenden gesetzlichen Zustande 
in völkerrechtlicher Beziehung die Weihe gebe.

Amerika. Washington, 16. April. Der 
Austausch der Ratifikations-Urkunden zu dem am 15. 
Januar d. I. zwischen Deutschland und Nordamerika 
abgeschlossenen Literarabkommen hat heute 
hier stattgefunden; gleichzeitig hat der Präsident eine 
Proklamation erlassen, durch welche der Schutz der 
Copyright-Akte auf Reichsangehörige ausgedehnt wird.

Hos rmd Gesellschaft.
— Heute findet in der Berliner russischen Bot­

schaft ein Diner von 40 Gedecken statt. Der Kai­
ser und die Kaiserin werden daran theilnehmen.

* Schlitz, 16. April. Wie verlautet, trifft der 
Kaiser am 25. d. M. zur Jagd beim Grafen Görtz 
hier ein.

* Darmstadt, 16. April. Der Großberzog, die 
Prinzessin Victoria nebst Gemahl, Prinzen Ludwig 
von Battenberg, die Prinzessin Alix und der Prinz 
Alfred von Edinburg sind heute zum Besuche des 
Herzoglichen Hofes nach Coburg gereist.

* Karlsruhe, 16. April. Gegenüber der Mel­
dung mehrerer Blätter, der -Großherzog wolle in 
nächster Zeit feinen Aufenthalt im Süden nehmen, 
erfährt die „Karlsruher Zeitung", daß der Großher­
zog Karlsruhe vorerst nicht zu verlassen gedenke und 
erst im nächsten Monat einen Erholungsaufenthalt in 
irgend einem Orte innerhalb Badens nehmen werde

* Wilhelmshaven, 16. April. Prinz Hein­
rich ist heute mit dem Panzerfahrzeuge „Beownlf" 
zur Vornahme einer Uebungsfahrt in See gegangen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 17. April. Dem Rentier und lang­

jährigen Vorsteher der 11. Armee-Commission hier- 
selbst I. G. Wartens, welcher seine goldene Hochzeit 
begeht, ist vorn Kaiser die Ehejubiläums-Medaille 
verliehen worden. — Der Magistrat hat beschlossen 
zum Director des hiesigen städtischen Gymnasiums 
den Prosessor Dr. Kahle in Tilsit, Sohn des ver­
storbenen Consistorialraths Kahle vorzuschlagen. — 
Die von den städtischen Behörden eingesetzte gemischte 
Commission zur Vorberathung der Frage, ob und unter 
welchen Bedingungen das hiesige Stadtthcater in das 
Eigenthum der Stadtcommune zu übernehmen sei 
wird nunmehr in Thätigkeit treten. — Ein Unter­
offizier von der in Neufahrwasser garnisonirenden 
Artillerie ist seit gestern verschwunden. Man ver­
muthet einen Fluchtversuch, weil der Betreffende den 
Kapitän eines fremden Dampfers ersucht haben soll 
ihn mitzunehmen.

* Dirschau, 17. April. Die Persönlichkeit des 
am Dienstag bei Lunau vorn Schnellzuge überfahrenen 
lebensmüden Fremden ist nunmehr festgestellt, doch 
wird die hiesige Zeitung gebeten, in Rücksicht auf die 
hochangciehene, im Nachdarkreise ansässige Familie, 
der der Selbstmörder angehört, von der Namensnennung 
Abstand zu nehmen. Die unselige That ist zweifellos 
in einem Anfälle von Geistesstörung begangen.

Krojanke, 18. April. Mit Kaiserlicher Ge­
nehmigung sollen die Ortschaften Neu Wisniewke und 
Neu Sanken von dem Gutsbezirke der höchsten Guts­
herrschaft Flatow-Krojanke abgetrennt und zu einer

Du Carl Lattenbacher, was hast Du darauf zu 
erwidern?"

Der Bauer hob deu Kopf und starrte den Richter 
einige Sekunden lang an. Dann sagte er: „Er muß 
wissen, wo mein Kind ist. Er hat es ja gestohlen. 
Der Fuhrmann wird es dem Räuber ins Gesicht 
sagen. Jankv ist draußen, Euer Gnaden, und wartet, 
bis er gerufen wird."

Ein Pandur ging auf Geheiß des Präsidenten 
hinaus und kam bald mit dem Fuhrmann zurück. 
Der Zeuge stolperte zu dem Tische und drehte seinen 
schwarzen, runden Hut zwischen den Fingern. Kiß 
Pali mui te vortreten, damit ihn der Zeuge betrachten 
könne. Der Fuhrmann sah ihn aufmerksam au, zuckte 
die Schultern und räusperte sich.

„Erkennst Du ihn? War das Derjenige, welcher 
das Kind vor sich auf dem Pferde hatte?" fragte der 
Richter.

„Hm! . . . Ein Zrgeuner ist das hier, und ein 
Zigeuner war Jener auch.". Janko kratzte sich hinter 
dem Ohre. — „Aber ein Zigeuner sieht aus wie der 
andere."

„Du erkennst ihn also nicht?"
„Hm! Nein. Er kann es aber sein. Jeder 

Zigeuner ist ein Spitzbub, der stiehlt dem Petrus die 
Himmelsschlüssel."

Einer der Besitzer zog seine Uhr und gähnte; es 
war dreiviertel auf ein Uhr. Das Gericht zog sich 
zurück, um das Urtheil zu fällen. Schon nach kurzer 
Zeit schritten die Richter wieder in den Saal.

Kiß Pali wurde wegen Hühnerdiebstahls zu acht 
Tagen Arrest verurtheilt, von dem Verbrechen des 
Kindesraubes aber wegen mangelnden Beweises frei­
gesprochen.
.., der Zigeuner das Urtheil vernahm, richtete er 
bet) einen Augenblick straff in die Höhe, dann neigte 
e.r .'ich äu dem Ohr des Bauern und flüsterte ihm 
einige Worte zu. Wie von einet Tarantel gestochen,

6 J) e er empor und schrie: „Euer Gnaden, 
Herr Richter, er hat mein Kind gestohlen. Er hat es 
selbst gesagt daß er weiß, wo es ist." Händeringend 
fiel er auf dre Bank zurück.

Landgemeinde unter dem Namen „Kirschdorf" ver­
einigt werden. — Der Etat der Kreis-Communalkasse 
pro 1892—93 ist in Einnahme und Ausgabe auf 
231,500 M. festgestellt worden.

* Christburg, 15. April. Der Kaiser wird, 
von Schlobitten kommend, am 19. oder 20. Mai in 
Prökelwitz zu seinem alljährlichen Jagdausflug ein­
treffen. Der Aufenthalt in Prökelwitz soll dem Ver­
nehmen nach auf 8—9 Tage bemessen sein.

* Schöttsee, 14. April. Der Bäckermeister 
Gustav Lehmauu in Richuau hatte zur Taufe 
seines achten Sohnes den Kaiser um Uebernahme 
der Pathenstelle gebeten. Diesem Wunsche ist ent­
sprochen- worden und der Kaiser als Pathe in das 
Kirchenregister eingetragen.

* Graudenz, 15. April. Der Mühlenbesitzer 
Reinhold Arndt aus Schwetz, welcher wegen gewerbs­
mäßiger Hehlerei zu drei Jahren Zuchthaus ver­
urtheilt worden ist, hat sich bei Nacht in seiner 
Zelle im Gerichtsgefängniß erhängt.

* Marienwerder, 17. April. Ein Grab­
gewölbe unserer Domkirche dicht vor dem Altar rst 
in der Nacht von Sonntag zu Montag eingestürzt.

* Aus dem Kreise Friedland, 14. April. 
Der Storch hat sich als arger Dieb entpuppt. Auf 
der Frühjahrsbletche verschwand tagaus, tagcin Garn 
und trotz aufgestellter Wächter gelang es nicht, den 
Dieb abzufassen. Endlich aber ertappte man bei dem 
Dtebstahl ein Storchpaar, das das Garn zur Aus­
besserung seines Nestes in die Lüfte trug. Mau 
untersuchte das Storchnest und fand das Garn 
dort vor.

* Dt. Eylau, 15. April. Vorgestern Vormittag 
wurde der Posthalter Gaull in das Gefängniß des 
hiesigen Amtsgerichts gebracht. Bisher war Gaull 
vorn Arzte als nicht verhastsähig erklärt; er soll zwei 
Selbstmordversuche ausgesührt haben. Es war ein 
tief ergreifender Anblick, den von der Schwere seiner 
Schuld gebeugten 66jährigen Mann, von dem man 
in den weitesten Kreisen glaubte, er sei in Ehren 
grau geworden, als Betrüger in seinem eigenen 
Omnibus durch die Stadt fahren zu sehen. G- ym 
ununterbrochen 27 Jahre hindurch das Amt des 
Kassirers beim hiesigen Kreditverein bekleidet, und m 
städtischen Angelegenheiten galt sein Wort sehr viel, 
gab mitunter den Ausschlag. Man hielt ihn allgemein 
für einen der wohlhabendsten Leute der Stadt. Aus 
welche Weise er die unterschlagene Summe, deren 
Höhe bis jetzt noch nicht genau sestgestellt werden 
konnt, verausgabt hat, ist bei seiner soliden Lebens­
weise ein Räthsel.

* Königsberg, 14. April. Eine billige und 
schnelle Reise hat ein hiesiger Primaner der 
„K. A. Ztg." zufolge vor einigen Tagen zurückgelegt. 
Ausgerüstet mit 30 Pf. bestieg derselbe sein Stahl­
roß in der Absicht, einen kleinen Ausflug zu machen- 
Von der Wanderlust getrieben, schweifte er in die 
Ferne und erreichte nach sechsstündiger Fahrt das 
20 Meilen von uns entfernt gelegene Gumbinnen. 
Unterwegs hatte er noch in Tapiau Gelegenheit ge­
nommen, durch eine Postkarte seine Eltern von 
seinem Vorhaben, die in Gumbinnen wohnenden 
Verwandten zn besuchen, in Kenntniß zu setzen. 
Somit hat der junge Mann die lange Tour von 
2o Meilen in 6 Stunden und mit einem Wege­
gelde von 25 Pf. zurückgelegt. — Ein hoffnungs­
voller Jüngling scheint der 18 Jahre alte Schlosser­
lehrling Gustav Sch. zu sein. Seit längerer Zeit 
wurden des Nachts in allen Stadtgegenden von 
den Häusern die Abfallröhren von Zink abgebrochen 
und gestohlen, ohne daß es gelang, den Thäter zu 
ermitteln. Gestern Morgens kam Sch. mit etwa 
15 Pfund zusammengeklopften Zinkröhren nach der 
Klosterstraße, um dieselben bei einer dort wohn­
haften Trödlerin zu verkaufen. Von einem da­
selbst wohnhaften Schloffermeister angehalten und 
nach dem Erwerb des Zinkes befragt, vermochte 
Sch. nicht genügende Auskunft zu geben, wurde 
festgehalten und einem hinzugerufenen Schutzmann 
zur Verhaftung übergeben. — Der Kontre-Admiral 
von Valois ist hier angekommen.

* Aus Littanen, 14. April. Einen heftigen 
Kampf unter Störchen hatten wir gestern zu beob­
achten Gelegenheit. Schon mehrere Serie umkreiste 
Ein fremder Geselle das Storchnest in der Domäne 
Usptaunen, da mit einem Mal stürzte er sich auf 
letne Bewohner, um dieselben aus ihrem Heim zu 
vertreiben. Der Kampf wurde so wuthentbrannt ge- 
sUhrt, daß sich beibe Thiere hinab b<s auf die Erde

nirr gl1' Utn bluttriefend denselben da zu Ende zu

Präsident aber sprach mit kalter «Stimme: 
ist geschl-ss-n '

o; ',n "ädern Tage ging Lattenbacher zu dem 
Knit>?n^k Gefängniß und .beschwor ihn auf den
finde äu sagen, wo sein Kind sich be-
mied ein x Pall lachte ihm ins Gesicht: „Du wolltest 
wirst {1° Balgen bringen — nein, suche nur, Du 

k.r l^on finden. Wenn es auch todt ist." . . . 
<Rerfhr„-K, Uec ^stürmte ihn mit neuen Bitten und 
Ziaeune?s schien sich das Herz des

dem bna ^weichen. Er nannte einen Ort, an 
wii«. Der Bauer m°ch,° sich den Ort f±lbc >°°l°ich auf Sie Rche. Als sie an 

-l-rmnli '7»°" >i-, der g-getm-r sie 
zweisluna nrih?lnJ?Q te' Sie waren beide der Ver- 
Mücklehrle, torlte U ® ^°O-Sosjat

kam bem Pali gerade das Gefängniß. Ä Butt. Er siebte

Eiden, ihn nicht ftt)? unter tau end
seinem Kinde gefühtt) Ä ™ nicht zu 
zürnten in die Augen unb f0§ ? ° ’ b Cr=

Zwei Tage schritten sie L/Hm. r. ; k 
her, wie armer Sünder und ne6eiL et 
des dritten Tages schlug ein bumJf a 
ihr Ohr, vor ihren Augen blitzte Pu„h 9^U^?en :Qn 
schmutziggelbe Fläche, sie standen an der TbeiÜ Ä 

plötzlich stürzte der Zigeuner sich 
auf welchen sein Begleiter sich ftgLb 
suhr in den Rockttrmel des Bauers, und ?? 
wann Lattenbacher Zeit, fester zu greifen. ^Ein minu- 
enlanges Ringen enstond; der Stock bracht 

kurzes Holzstück blieb dem Zigeunerin der fi^b 
Er wandle sich und rannte nach dem breiten Strom/ 
Schon glaubte der Bauer den Flüchtigen einaebolt 
zu haben, da sprang der Zigeuner mit gewaltigern 
Schwünge in die Fluchen. Wohl die Hälfte des 
Flusses hatte er durchschwommen, da stieg er plötzlich 
mit dem halben Körper aus dem Wasser — und fuhr 
dann zur Tiefe wie ein Stein.

Und über Kiß Pali, den Zigeuner hinweg rollten 
die gelben, grollenden Wogen.

führen. Nur durch die Schläge eines dem Bedräng­
ten zu Hilfe eilenden Gärtners gelang es, den Stö­
renfried in die Flucht zu jagen. — Wie tief der 
Aberglaube in manchen Schichten der Bevölke­
rung noch wurzelt, zeigt folgender Fall: Vor etwa 
drei Wochen wurde in einer Kiesgrube der Ortschaft 
Uspiaunen ein Losmann erschlagen, und die 
Leiche wurde in der von der Familie inne gehabten 
Wohnung sezirt. Sämmtliche aus vier Familien be­
stehenden Bewohner des Hauses glaubten nun seinen 
Geist infolge der Zerstückelung des Körpers allnächt­
lich umherspuken zu sehen, da er deshalb im Grabe 
keine Ruhe habe. Sie sind darum fest entschlossen, 
ihre Wohnungen zu verlassen, und dem Besitzer des 
Hauses wird es schwer fallen, andere Leute für die 
Wohnungen zu gewinnen.

* Bromberg, 15. April. Die Untersuchung in 
der Koscielecer Raubgeschichte ist von der Staatsan­
waltschaft des hiesigen Landgerichts geschlossen und 
die Akten zur weiteren Veranlassung an das Ber­
liner Polizeipräsidium gesandt worden. Das Befin­
den des Dekans von Poninski in Koscielec ist übri­
gens verhältnißmäßig günstig.

Elbmgev Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
20. April: Wolkig, theils heiter, tags warm. 

Strichweise Regen. Nachts kalt. Lebhaft win­
dig an den Küsten.

21. April: Wolkig, bedeckt, Regenfälle, nor­
male Temperatur, lebhafte Winde.

22. April: Anfangs bedeckt mit Negenfall, 
fpäter heiter, Tags ziemlich warm, rauher 
Wind. Nachtfröste.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 19. April.
* [Die Festtages sind nun vorübergerauscht und 

aus der heueren Fröhlichkeit der lieblichen Ostern 
sind wir wieder in die Monotonie des Alltagslebens 
eingekehrt. Speziell für uns in Elbing ließen die 
Festtage sich nicht sehr ermuthigend an. Am ersten 
Feiertage machte der Himmel ein so griesgrämiges 
Gesicht, daß er uns partout die Osterlaune schon im 
Keime verdarb und da konnte keine rechte Freude 
und Fröhlichkeit auskommen. Alle die schönen Pläne 
von Ausflügen in die reizende Umgebung unserer 
Stadt fielen ins „Wasser", denn mit bleierner Ein­
tönigkeit regnete es vorn grauen Firmamente herab, 
daß es keine Art hatte. Aber das goldene Sprichwort 
„Auf Regen folgt Sonnenschein" bewährte sich auch 
hier alänzeud. Die Götter hatten ein Einsehen und 
der zweite Feiertag hub an in blühender, klarer 
Frische und Schönheit und lockte mit seinem goldenen 
Sonnenschein hinaus, was da kreuchte und fleuchte, 
Männlein und Fräulein und zahllose frohe Kinder- 
schaaren nach den in echter Osterherrlichkeit blühenden 
und grünenden Fluren von Vogelsang, Dambitzen 
u. s. w. Und als die Nachtschatten über der Stadt 
sich herniedersenkteu und die Menschenmassen wieder 
in die dumpfen, engen Straßen zurückkehrten, da 
ging ein großer Theil hin, um das Fest in Fröhlich­
keit zu beschließen. Die Einen füllten die Hallen 
der Bürgerressource, wo Robert Johannes 
durch seine drastischen, künstlerisch veredelten Dialekt- 
Recitationen wahre Lachsalven erregte, die Anderen 
strömten in das Gewerbehaus, wo in Elbing zurück­
gebliebene Mitglieder des verflossenen Pollack'schen 
Ensembles, Frl. Wechsler, Herren Erben, 
M i r t s ch und W e i ch e r t mit einer musikalisch- 
humoristischen Soiree sich verabschiedeten. Auch hier 
war das Publikum in echter und rechter Beifallslaune 
und nahm die vortrefflichen Leistungen der Genannten 
sehr dankbar entgegen. Noch bis in die späte Nacht 
war Leben und Bewegung auf den Straßen und 
Mancher trug seine Gedanken an das Fest heim mit 
schwankendem Gange und weithin schallender Heiterkeit.

* [Theater) Wie uns Herr DirectocE. Mauthuer, 
der augenblicklich mit seiner Gesellschaft in Memel 
weilt, telegraphisch mittheilt, hat derfilbe dort am ersten 
Feiertag das Gastspiel mit der Novität „Großstadtluft" 
vor völlig ausverkauftem Hause eröffnet und mit der­
selben einen kolossalen Erfolg errungen.

* [Dresdner Gefammt - Gastspiel.) Wir 
machen unsere Leser nochmals auf das sehr vortheil- 
hafte Bon-Abonnement aufmerksam, welches bei Ab­
nahme von je 4 Bons bei bedeutend billigerem Preise 
den Vortheil beliebigen Umtausches bietet. Das 
Ensemble, welches überall vor ausverkausien Häusern 
spielt, wird nämlich, da uns Frl. Bernhardt schon so 
Vieles geboten, auch bei uns mit großer Freude be­
grüßt. Bons können nur bis zum 24. d. M. Abends 
abgegeben werden.

* fDer Berliner Weltausstellung) widmet der 
Pariser „Jntransigeant" einige Liebenswürdigkeiten. 
Die Teutonen, sagt er, werden sich vergebens an- 
flrenqen; sie können trotz des Dreibundes keine Be- 
friebiqitng ihrer Eigenliebe erwarten, da Frankreich es 
aewiß ablehnen wird, an dieser Ausstellung thetlzu- 
nehmen. Indessen könnte Frankreich einwilligen, 
zwischen den italienischen Macaroni und den Wiener 
Kaisersemmeln ein eigenes Erzeugniß auszustellen, 
nämlich ein kleines Lebelgewehr, die Hoffnung 
aller Vaterlandsfreunde, die nichts vergessen haben.

* [Deutschlands schwimmende Ausstellung! 
ist nunmehr ein gesichertes Unternehmen geworden. 
Denn nicht nur die sinanzislle Grundlage für dasselbe 
ist geschaffen worden, sondern es haben auch 540 der 
ersten deutschen Exportfirmen ihre Betheiligung an 
der eigenartigen Ausstellung bereits endgiltig zugesagt. 
Auf die Veröffentlichung der einzelnen Namen werden 
wir demnächst zurückkommen. Der Schiffskörper soll 
mehr als 1000 Ausstellern für deren Erzeugnisse 
fPaum bieten, und es werden dazu zehn Säle her­
gerichtet werden. Unter diesen wird der Gutenberg- 
Saal, welcher die Erzeugnisse des gesummten Druck­
gewerbes umfassen soll, insofern eine ganz besondere 
Rolle spielen, als Deutschlands schwimmende Aus­
stellung eine eigene illustrirte Zeitung druckt, die je 
nach Bedarf, d. h. je nach dem Aufenthalt in den 
einzelnen Ländern in allen Sprachen der Welt er­
scheinen wird. Hierzu werden zwei Redakteure, vier 
Setzer, zwei Buchdrucker und nach Erforderniß noch 
fünf weitere Personen angenommen werden. Die 
erste Fahrt ist auf eine Dauer von zwei Jahren be­
rechnet worden und kostet für Pasfagiere erster Klasse, 
deren 40 zulässig sind, einschließlich der Verpflegung 
je 12,000 Mark, für solche zweiter Klasse, deren Zahl 
60 betrogen kann, je 6000 Mark. — Das L>chtffs- 
personal wird aus 133, das Geschäftspersonal aus 
124 Köpfen bestehen. Wie groß das Fahrzeug 
wird, mag aus dem Nachstehenden entnommen

werden: Das durch die Hochwaldwerke in Kiel bei 
einer sehr hohen Conventionalstrase im Laufe von 
anderthalb Jahren vollständig fertigzustellende Schiff 
„Kaiser Wilhelm" wird außer den Räumen für, Aus- 
tellungs- und Schiffspersonal, sowie für 100 Passagiere 
einen etwa 8000 Quadratmeter großen Bruttoflächen- 
rauin für die Ausstellung selbst erhalten, deren 
Maximalgewicht aus 4000 Tons angenommen worden 
ist. Der größte Tiefgang ist auf rund sechs Meter 
festgesetzt worden, um verschiedene wichtige Handels­
plätze erreichen zu können. Die Breite wird auf 
über 21 Meter angegeben. Der Bau wird außer 
einem Doppelboden vier Stockwercke übereinander von 
je 3,45 Meter Höhe enthalten. Die Länge stellt sich 
auf etwa 175 Meter, die Fahrgeschwindigkeit wird 12 
Knoten betragen. Das Schiff enthält eine Bäckerei, 
Tonbitorei, Wäscherei, elektrische Beleuchtung, und für 

die Belustigung beziehungsweise Verpflegung der 
Besucher ist etwa der dritte Theil der Gesammträume 
vorgesehen worden. Der erwartete Maximalbesuch 
wird selbst in den größten Städten auf nicht über 
15,000 Personen angenommen. Wir wollen nur 
heute noch hinzufügen, daß auch beim schwersten 
Wetter ein Eindringen von Seewaffer in die Aus­
stellungsräume durch sachgemäße Vorrichtungen ver­
hindert wird, daß erwärmte und getrocknete Luft den 
Räumen zugeführt werden kann, wodurch jeder 
gewünschte Trockenheitsgrad erzielt wird, und daß 
auch für Befestigung und Reinhaltung der Aus­
stellungsgegenstände gesorgt ist. — Die Maschinen- 
anlage des auch in dekorativer Beziehung vollendet 
schönen Dreischrauben-Dampfers schützt nach Möglich­
keit gegen Unfälle und läßt auch die größtmöglichste 
Manövrirfähigkeit zu.

* [Personalien.j Ernannt ist: der Re- 
giernngs-Affessor Wegner zu Johannisburg zum 
Regierungsrath. Verliehen ist dem Lehrer Lange 
zu Katzen im Kreise Heilsberg der Adler der In­
haber des Königlichen Haus-Ordens von Hohen- 
zollern.

* [Ueber einen Fideikommiststempelerlastf 
berichtet der „Reichsanzeiger". Das amtliche Blatt 
theilt einen vorn 7. März 1892 datirten königlichen 
Erlaß mit, der die Gegenzeichnung des Justizministers 
v. Schelling und des Finanzministers Miguel trägt. 
In diesem Erlaß wird angeordnet, daß für den Ritter­
gutsbesitzer Philipp von Bujak auf Ramberg in 
Ostpreußen der bisherige Stempel von 52,844 Mk. 
auf 39.344 Mk. ermäßigt werden soll.

* |Ueber ein Schnldotationsgesetzj bestehen 
vielfach unklare Vorstellungen. Die Lebrer denken 
dabei wesentlich nur an eine höhere Dotation ihrer 
Stellen, die Gemeinden dagegen an die Dotation der 
Gemeindekasse aus der Staatskasse. In letzterer Be­
ziehung beabsichtigte der Zedlitz'sche Entwurf bekannt­
lich Zuwendungen in Höhe von 9 Millionen Mk. an 
die Gemeinden. Einmal sollten die Zuschüsse zu den 
Lehrerbesoldungen um je 100 Mk. pro Lehrer erhöht 
werden. Hierzu sind 4,300,000 Mk. jährlich erforder­
lich. Weiter sollten die Alterszulagen in bekannter 
Weise vervollständigt und auf die Ortschaften über 
10,000 Einwohner ausgedehnt werden. Hierzu sind 
3,300,000 Mk. erforderlich. Weiterhin sollte der 
Staatsbeitrag zu den Lehrerpensionen von 600 auf 
1000 Mk. pro Lehrer erhöht werden. Hierzu wären 
1,400,000 Mk. erforderlich.

* [Ueber die Entdeckung des Masernbazillnsj 
entnehmen wir der „Berl. Klin. Wochenschrift" folgen­
des: Er wurde in 14 Fällen von Masernerkrankung 
durch Untersuchung des Blutes gefunden. Seine 
Größe und Form zeigte sich als sehr mannigfach, sie 
wechselt von fast kokkenähnlicher Gestalt bis zu langen 
Stäbchen. Ebenso ungleichmäßig ist das Verhalten 
gegen die Ausnahme des Farbstoffes, der sie bald 
vollständig, bald nur theilweise durchdringt. Sie be­
finden sich im Blut während des ganzen Verlaufes 
der Krankheit, besonders reichlich aber um d>e Zeit 
der Entfieberung, zuweilen auch noch nach derselben. 
Sie liegen stets" außerhalb der rothen sowohl wie her 
weißen Blutkörperchen frei in der Blutflüssigkeit. In 
Fleischwasstrbouillon ist eine Züchtung gelungen; ob 
aber darin eine wirkliche Reinkultur gewachsen ist, er­
scheint zweifelhaft.

* [Trupp enüb mi gen.j Für die größeren 
Truppenübungen sind für dieses Jahr folgende Be- 
s'nmungen vorn Generalkommando des 17. Armee­
korps getroffen worden: Das Regiments- und Brigade- 
Exercieren halten ab die 69 Infanterie - Brigade 
(Grandenz) bei Osterode, die 70. Jns.-Brig. bei 
Thorn, die 71. Jnf.-Brig. (Danzig) bei Grandenz, 
die 72. Jnf.-Brig. bei Riesenburg oder Dt. Eylau; 
die 35. Kav.-Brig. bei Thorn, die 36. Kav.-Brig. bet 
Vr. Stargard. Die 36. Kav.-Brig. besteht aus dem 
1. Leib.-Hus.-Regt. Nr. 1 und Fürst Blücher v. Wahl-

7tt (Pomm.) Nr. 5 und wird commandirt von dem 
Generalmajor Graf v. Wartensleben.

* [Für eine Zahnradbahn auf die 
Schneekoppess hat das österreichische Handels­
ministerium dem Bankgeschäft von Julius Modern 
die Bewilligung ertheilt.

* fDie Schriftstellerin Frau Emma 
Laddey) ist in Merseburg, wo sie sich zum Be­
suche einer Schwester aufhielt, plötzlich an einem 
Herzschlage gestorben. Emma Radtke war am 9. 
Mai 1841 in Elbing geboren, vermählte sich 
1864 mit dem Historienmaler Ernst Laddey und 
lebte eine Zeit lang in Stuttgart und hierauf in 
München. Sie war schriftstellerisch sehr thätig und 
widmete ihre Kräfte hauptsächlich der Fraueufrage. 
Diese behandelte sie in einer Reihe von Romanen 
und Erzählungen. In München hielt sie mehrere 
Vorlesungen über künstlerische und wissenschaftliche 
Fragen für Frauen und Mädchen, ebenso bethätigte 
sie sich in hervorragender Weise an den Be­
strebungen des deutschen Frauenbildungsvereins.

* ['Zur Ernkommensteuer.) Der Landrath 
des Kreises Marienbnrg warnt in einer im Kreis­
blatte abgedruckten Bekanntmachung vom 13. d. M. 
vor Einlegung eines unbegründeten Rechtsmittels 
(Berufung) gegen die veranlagte Eiiikomtnensteuer 
mit dem Bemerken, daß er das Strafverfahren schon 
in jedem Falle ohne Weiteres dann einleiten werde, 
wenn aus der Berufungsfchrift deutlich hervorgeht, 
daß die in derselben oder in der seiner Zeit ab­
gegebenen Steuererklärung gemachten Angaben der 
Wahrheit nicht entsprechen.

* [Die weitesten Kreise der Beamtenschaft) 
wird es interessireu, zu erfahren, daß der Preußische 
Beamtenverein, welchem jetzt 75 Zweigvereine im 
preußischen Staate angehören, jetzt in der Lage ist, 
denjenigen seiner Mitglieder, welche zur Kur nach 
Karlsbad gehen müssen, neben sonstigen Erleichte­
rungen daselbst auch unentgeltliche ärztliche Behand­
lung zu verschaffen, indem der Sanitätsrath Dr.
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Nieren- und Leberleiden, durch welches ich so herunter­
gekommen bin, daß die Aerzte selbst erklärten, sie 
ständen dieser Krankheit machtlos gegenüber; sie 
würden zwar eine Karlsbader Kur anempfehlen, ob 
aber eine Wiederherstellung meiner Gesundheit zu 
erhoffen sei, müßten sie bezweifeln. Ich würde gewiß 
auch diesen Rath noch befolgt haben, denn welcher 
Ertrinkende greift zu seiner Rettung nicht nach einem 
Strohhalm; aber da eine solche Knr nicht unbedeutende 
Kosten verursacht, so war es mir nicht möglich, die­
selbe zu gebrauchen. In dieser schrecklichen Lage und 
von den qualvollsten Schmerzen gepeinigt, wurde mir 
von einer Bekannten als ausgezeichnetes Mittel 
Warner's Safe Cure empfohlen, und heute noch danke 
ich Gott, daß ich dem Rathe dieser lieben Bekannten 
und Freundin gefolgt bin, denn nachdem ich die 
sechste Flasche dieser wahrhaft wunderwirkenden 
Medizin gebraucht hatte und mich der vorgeschriebenen 
Diät befleißigte, fühlte ich mich durch Gottes Hilfe 
im Verein mit Ihrem unschätzbaren Medikament so 
weit wieder hergestellt, daß ich jede Nahrung wieder 
bei mir behalten und auch wieder meiner Beschäftigung 
obliegen kann.

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück- 
straße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 17. April. Der Bankier und Loose- 

händler August Fuhse, welcher seit dem Oktober 
v. I. sich in Untersuchungshaft befindet, stand am 
Sonnabend vor der 2. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. Er wird beschuldigt: 1) als Schuld­
ner, über dessen Vermögen der Concurs eröffnet wor­
den ist, durch Differenzhandel mit Börsenpapieren 
übermäßige Summen verbraucht zu haben; 2) es 
unterlassen zu haben, rechtzeitig Bilanzen zu ziehen; 
3) durch 45 betrügerische Handlungen sich einen un­
berechtigten Vermögensvortheil im Gesammtbetrage von 
2428 Mk. verschafft zu haben; 4) in den Jahren 
1890 und 1891 durch mehrere hundert weitere be­
trügerische Handlungen Werthpapiere zum Nominal­
werthe von 9100 Mk. sich rechtswidrig zugeeignet zu 
haben; 5) im Jahre 1891 sich in 5 Fällen der Un­
treue schuldig gemacht zu haben. Am 28. Oktober 
ist über das Vermögen des Angeklagten der Concur« 
eröffnet worden und es hat sich eine Unterbilanz von 
ca. 122,000 Mk. ergeben. Der Gerichtshof beschloß 
bei allen Belastungszeugen Nachfrage in der vom 
Staatsanwalt angedeuteten Richtung zu halten.

— Max Schweitzer, der traurige Held in dem 
Pragerschen Ehedrama, ist am Mittwoch Abend in 
Rawitsch eingetroffen und von seinem Transporteur, 
nachdem derselbe ihn gefesselt durch die Stadt geführt, 
an das Zuchthaus abgeliefert worden. In seinem 
schäbigen, verschossenen Anzug, mit seinem bleichen 
Gesicht und seiner gebückten Haltung machte Max 
Schweitzer einen sehr kläglichen Eindruck. Er ist deni 
an den Südslügel grenzenden Zellenhause überwiesen 
worden und somit völlig isolirt gehalten; obwohl 
Dissident, ist er der Confession nach den jüdischen 
Strafgefangenen zugetheilt worden. Sein Haupthaar 
ist ihm abgeschnitten, der Bart rasirt, und in der 
Sträflingskleidung mit der schirmlosen Mütze sieht er 
noch weit jämmerlicher aus als auf dem Transport. 
Schweitzer rvird mit Cigarrenmachen beschäftigt.

Nachmittags S UhO b"-i 

meistbietend verpachtet werden.

den Kopf in ihrem Laden ermordet. Der Thäter, 
welcher nur einen halben Gulden vorfand und raubte, 
ist spurlos verschwunden.

* Petersburg, 16. April. Der bekannte Inhaber 
des Kunst- und Alterthümer-Magazins Leo Linie, 
tvitfch wurde in seiner Wohnung von seinem 
eigenen 23jährigen Sohne überfallen und durch 
mehrere Revolverschüsse schwer verwundet. Erst 
nach einem Handgemenge mit der herbeigeeilten 
Dienerschaft, wobei noch zwei Personen durch Schüsse 
verwundet wurden, konnte der Verbrecher gefesselt 
der Polizei übergeben werden. Der Zustand Linie- 
witsch's ist sehr bedenklich. Der Grund der unseligen 
That ist angeblich ein Familienzwist.

* In Sachen Ravachol und Genossen herrscht 
in Paris eine neue Aufregung, weil man annimmt, 
die reichlichen Berichte, welche über die „Geständnisse 
Ravachol's" veröffentlicht würden, seien zum Theil 
von der Polizei erfunden. Man glaubt dies aus der 
Thatsache schließen zu sollen, daß Gustav Mathieu, 
der bisher für die rechte Hand Ravachol's galt und 
nirgends aufgefunden werden konnte, nicht in den 
Pro./ß der Dynamitarden verwickelt ist. Der Steck­
brief gegen denselben ist sogar von dem Untersuchungs­
richter Äthalin zurückgezogen worden. Das „XIX. 
Siscle" erzählt aus einem der Verhöre, welches der 
Untersuchungsrichter Athalin mit Ravachol vor- 
nahm, Folgendes: „Als Sie die Häuser am Boulevard 
Saint-Germain und in der Rue de Clichy dynami- 
tirten," fragte Herr Athalin, dachten Sie denn nicht 
daran, daß Sie außer den Richtern, Ihren persön­
lichen Feinden, auch noch Unschuldige tobten konnten, 
Leute, die Ihnen nie etwas zu Leide gethan hatten, 
Dienstboten zum Beispiel?" „Doch", antwortete 
Ravachol, „ich habe daran gedacht, hauptsächlich nach 
der Explosion in der Rue de Clichy." „Und dessen 
ungeachtet hätten Sie fortgefahren, Häuser in die Luft 
zu sprengen?" „Nein, ich hätte innegehalten und mich 
anders gerächt." „Wie denn?" '„Ich hätte dem 
Richter, auf den ich es abgesehen, auf der Straße auf­
gepaßt und ihm im geeigneten Augenblick den Dolch 
ins Herz gestoßen. So wären die Unschuldigen ver­
schont geblieben." Neugierig forschte Athalin weiter: 
„Und an wem hätten Sie denn dieses neue Verfahren 
erprobt?" Der Dynamitarde sah dem Untersuchungs­
richter scharf ins Gesicht und versetzte: „An Ihnen, 
Herr Athalin!"
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Welcher seit einer längeren Reihe von Jahren 
den Minister v. Bötticher in Karlsbad behandelt, die 
r * Ärztliche Behandlung übernommen hat.

I Zwangsversteigerung«! Das Gut Kl. Ba- 
denz, tm Kreise Rosenberg belegen, welches 188 
Hektar, also ca. 12| kulmische Hufen groß, und für 
welches der letzte Eigenthümer Herr C. Rohrbeck im 
Jahre 1880 noch 154,500 Mk. gezahlt hat, ist am 
vergangenen Sonnabend von dem Königlichen Amts­
gericht in Rosenberg öffentlich versteigert und für die 
entstandenen Kosten mit 4010 Mark, sage und 
schreibe ,^V i e r t a usendzehn Mark" von Herrn 
Rentier Cssar Steinhoff in Dresden als Hypotheken- 
glaubiger meistbietend erstanden. Ein Zeichen unserer

* (DerOberländischeKanalj ist heute eröffnet 
worden. Die Schiffer befürchten, daß in diesem 
Jahre die Frachten knapp sein werden, da weniger 
Holz einge ch agen ist, als in den Vorjahren. Auch 
die Dampfschifffahrt nach dem Oberlande hat mittelst 
des neuerbauten Zedler'schen Dampfers „Martha" be­
gonnen.

* IDer Dampfer Marie! beförderte gestern 
eine große Anzahl von Passsgieren nach Schrllings- 
brücke. Bei der einen Tourfahrt stieß der Dampfer 
auf ein versunkenes Faß, wodurch das Boot einen 
heftigen Ruck erlitt, ohne daß glücklicherweise Jemand 
über Bord fiel, auch das Fahrzeug blieb unbeschädigt. 
Der Auflauf hatte in Folge des äußerst niedrigen 
Wasserstandes stattgefunden.

* (Sommersaaten.! Der am ersten Feiertage 
und auch in der Nacht zum 2. Feiertage herunter­
gekommene Regen, so unangenehm derselbe uns 
Städtern kam, so erfreulich war derselbe für die 
Landwirthe. Für die Sommersaaten und Rund­
getreide hat derselbe gleich einer zweiten Düngung ge­
wirkt. Die Aussichten auf eine gute diesjährige Ernte 
beleben sich mehr und mehr.

* (Schlägerei.! Auf dem kleinen Exerzierplätze 
entwickelte sich gestern Abend am Caroussel eine er­
hebliche Messerstecherei, bei welcher ein Mensch er­
heblich am Kopfe verletzt wurde. Der Messerheld 
Gerlach aus Pangritz Colonie bewies sich bei der 
Verhaftung sehr renitent, und mußte bei seinem 
späteren Transport zum rothen Thurm noch ein 
Wächter zur Hilfe genommen werden.

* (Polizeiliches ! Am Sonnabend Mittag ver­
starb hier plötzlich die auf dem Aeuß. St. Georgen- 
damm wohnhafte Frau Rentiere Emilie B. in Folge 
von Vergiftung. Die 77 Jahre alte Dame soll sich 
kränklich gefühlt haben und zur Linderung 
ihres Leidens Bittermandelöl eingenommen haben. 
Ferner erhängte sich in der verflossenen Nacht der in 
der Neuengutstraße wohnhafte 69 Jahre alte Tischler 
und Matertalwaarenhändler S. in einem Bettgestell 
seiner Schlafkammer. Der Grund hierzu soll Eifer­
sucht gewesen sein. S. war seit 11 Jahren zum 
zweiten Mal verheirathet.

Danzig. Es ist noch in lebhafter 
Erinnerung, daß Se. Majestät der 
Kaiser bei seinem letzten Besuch in der 
Provinz Ostpreußen die Marienburg 
eingehend besichtigte und das lebhafteste 
Interesse an der Fortführung des Baues 
bekundete. Zur Vollendung resp. Wieder­
herstellung der Burg sind ttvch fünf 
Lotterien vorgesehen; die Ziehung der 
nächsten, sechsten, findet anf dem Nath- 
hause in Danzig am 28. n. 29. April 
o. I. statt. Die 3372 Geldgewinne 
gnb ohne Abzug und sofort in Berlin, 
SÄ A? Dm>zi "zahlbar. Der

Elbinger Standesamts
Bom 18/n April 1892.

Gebarten: Maurergeselle Ludwig 
Thvrwachtcr 1  Lackirer August
Wod 1 T. - Maler Rudolf Gabriel 
1 l°- — Facwr Johann Laabz 1 S. 
-- Arbetter August Mchlau 1 T. — 
Anlasser Johann Mölke 1 S — Arb

KiriHnck 1 S. - Lackirer 
»f Müller 1 S. - Schlosser 
r^helm Fowitz 1 T. — Arbeiter 
Hermann Hüse 1 S.

Aufgebote: Maschinenschlosser 
Spröder mit Therese Bonatz.

^Yeschliefinngen: Händler Friedr.
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Telegramme.
Wiesbaden, 19. April Der Dichter 

Bodenstädt ist gestern Abend gestorben. 
(Der Dichter Friedrich v. Bodenstädt ist am 22. April 
1819 zu Peine in Hannover geboren. Nachdem er 
mehrere größere Reisen gemacht, kehrte er 1846 nach 
Deutschland zurück, wurde dann vom Herzog von 
Meiningen geadelt, nachdem er die Leitung des dorti­
gen Theaters übernommen hatte und sich später ins 
Privatleben zurückzog. D. Red.)

London, 19. April. Auf dem Bahnhof 
in Hampstead Heath entstand bei der Rückkehr 
einer grofien Menge von Ausflügler« starkes 
Drängen, wobei mehrere Personen getödtet, 
zahlreiche verwundet wurden.

Lissabon, 19. April. Gestern Abend 
drang ein Individuum bei dem früheren 
Finanzminister Carvalho ein, verlangte unter 
Drohung mit dem Revolver 500 Milreis 
Carvalho übergab dem Räuber einen Theil 
der Summe und versprach, den Rest nachzu- 
senden. Die Polizei verhaftete das Indivi­
duum.

Petersburg, 19. April Der Minister 
gpi chnegradsky befindet sich gut; er hatte 

gellern eine Audienz bei dem Kaiser und auch 
Kaiserin. Während der Abwesenheit 

^?hschnegradskys wird Thörner definitiv das 
» "^onzministerium übernehmen.
„Petersburg, 19. April. Die Boden- 

des Winterpalais verbrannten in der 
äum Sonntag durch Berührung der 

Äschen Beleuchtungsdrähte mit mehreren 
^^^kästen. Das Feuer wurde bald gelöscht. 

Mitternacht erschien das Kaiserpaar auf 
^'Brandstelle. Die Oster-Frühmesse wurde 
m vex Kapelle des Winterpalais abgehalten. 
, , N om, 19. April. Nach dem „Diritto ver- 

b^udini verzichte aus die Cabinets- 
bestätigt ^ie Nachricht ist anderweitig un-

Beweise wirken überzeugend.
o -lieberliolt schon haben wir in den Spalten unserer 
ü.eimng auf die Heilwirkung von Warners Safe Cure 
Angewiesen und dient nachstehendes Attest als weiterer 
Beweis der Heilkraft dieses Mittels:

Frau Karoline Brückner, Berlin C., Koblankstr. 7 I 
unks, schreibt:

leide seit Jahren an einem schmerzhaften 

Berlin 16. April, 2 Uhr 35 Min. 
Börse: Schwach. Cours vom 
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3’/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................

Todes-Anzeige.
Am 16. April, Mittags 12 Uhr, 

entschlief sanft nach kurzem Leiden 
am Herzschlage meine geliebte sorg­
same Mutter, unsere thruere unver­
geßliche Schlvester, Schwägerin u. 
Taute, die verw. Frau Rentiere

Emilie Buhrau, 
geb. OamuSj 

im fast vollendeten 77. Lebens­
jahre, was tief betrübt auzeigeu 

die trauernden 
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donners­
tag, den 21. d. M., Borm. 9 Uhr, 
auf dem St. Annen-Kirchhofe statt.

3n Aiiiiiliciil|iif 
bei Elbing wird gegen 
mäßiges Weidegeld 
Bieh zur Weide 

angenommen. Auch einzelne 
Parzellen zur Fettweide 
verpachtet.

Bedingungen dortselbst z« 
erfahren. Peppei.

Ar Alte Briefcouverts
Postkarten, Briefmarken rc. 

kauft Mrr4,Danzig, Milcbkannengasfe 10.

£Äin geräumiger Laden, wenn möglich 
mit Wohnung, in der Schmiede- 

straße oder Alter Markt von sogleich 
oder später gesucht. Off. mit Mieths- 
preis sub G. 92 in der Expcd. d. Z.

Ha
Ula 

Abfallende 
Landbutter: Preußische . . 

Netzbrücher . 
Pommersche . 
Polnische . . 
Bayrische Senn- 
Bayrische Land- 
Schlesische 
Galizische

J
Verlobungs - Anzeige.

Die Verlobung ihrer Toch- jd 
ter A8ma mit dem Werk- S 
nieister Herrn ■d

zaiis beehren sich ergebenst 9 
anzuzeigen °

F- Bernds und Frau.

Alma BeriuU, ! (ü 
Kmil IHazaü is” o 

Verlobte. ’ l
Elbing, den 18. April 1892 ! Ä
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* Frankfurt, 14. April. Zur Zeit, als die Agi­
tation für Einstellung der Arbeit in den hiesigen 
Setzereien begann, wurde am 25. Oktober v. I. eine 
meist von Typographen besuchte Versammlung ab- 
aehalten in der die durch tbr Auftreten tn Berlin be­
kannt ae'wordene Sozialdemokratin Agnes Wabnitz 
eine längere Ansprache hielt, die eine Anklage zur 
Folge hatte auf Grund des § 153 der G.-O. Die 
Angeklagte war in zwei Terminen vor dem Schöff-n- 
qericht nicht erschienen und deshalb ihre zwangsweise 
Vorführung beschlossen worden. Die Verhandlung 
selbst bot nicht sonderlich Interessantes. Der Staats­
anwalt beantragt 14 Tage. Das vom Vorsitzenden 
verkündete Erkenntniß lautet auf drei Tage, verbüßt 
durch die Untersuchungshaft. Der Angeklagten wird 
als mildernder Umstand ihr geringer Bildungsgrad, 
ihre hochgradige Exaltation, die Erfolglosigkeit ihres 
Redeakts und ihr Geständniß angerechnet.  

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
® Bei W. und S. Löwenthal in Berlin erschien 

soeben: „Kaufmänn. Adrefibuch von Berlin 
1892—93" (12. Jahrgang). Das Buch enthält 
außer den Adressen und Specialitäten der Berliner 
Firmen noch solche von Firmen aus 1200 anderen 
deutschen Plätzen und kostet, gebunden, nur 6,50 Mk. 
postfrei Deutschland.

* Bayreuth, 15. April. Die Karten für die 
ersten fünf und die letzten drei der diesjährigen 
Bühnenfestspiele, ferner für die Vorstellung am 
31. Juli sind völlig ausverkauft, für die übrigen nur 
die Mittelsitze.

* München, 18. April. Der Professor der hiesi­
gen medizinischen Fakultät, Franz Seitz, und Re- 
gierungsrath Peetz, der Dichter des Chiemseegaues, 
sind gestorben.

Vermischtes.
* Der Kaiser hat, wie im Vorjahr, auch jetzt 

wieder seiner Sympathie für das siegreich aus der 
letzten Wettruderfahrt hervorgegangene Oxford in 
einem Telegramm Ausdruck verliehen. Der kaiser­
liche Glückwunsch war bis auf den letzten Satz in 
deutscher Sprache gehalten und hatte nach den eng­
lischen Blättern den folgenden Wortlaut: „Auf Grund 
meiner alten steten Freundschaft für das schöne Oxford 
und seine tapferen Söhne bitte ich Sie wiederum, 
der Bootsmannschaft, welche die Wettfahrt gewann, 
meine herzlichsten Glückwünsche darzubringen. Ein 
so enthusiastischer Liebhaber des Wassersports, wie ich, 
muß sich stets aufs Neue freuen, wenn junge Leute 
ihre Kraft in so rationeller Weise gebrauchen und 
kultiviren." (Dann in Englisch.) „Es war von An­
fang bis zu Ende wohlgethan."

* Der Kaiser liest die Zeitungen direkt, und zwar 
Preßorgane aller Parteien. Die Zusammenstellung 
von Ausschnitten, wie für seinen Großvater, ist bei 
ihm nicht Sitte.

* Für die Ermittelung des Mörders der Retzlaff 
hat das Polizei-Präsidium in Berlin eine Belohnuna 
von 300 Mk. ausgesetzt.
„ * Em surchtbarer, allerdings selbstverschuldeter 
UngluckSfall hat sich auf dem Tegeler Schießplatz 
am Frertag Nachmittag zugetragen. An Händen und 
Fußen blutend schleppte sich ein Mann vom Schieß­
platz aus der Stadt zu und theilte mit, daß ein an­
derer Mann, den er beobachtet habe, als er eine 
Granate zu zertrümmern suchte, von dieser, als sie 
plötzlich erplodirte, in Stücke gerissen worden sei. 
Die nähere Untersuchung bestätigte diese Angabe. Man 
fand die Ueberbleibsel des unbekannten Mannes. Die 
Feststellung seiner Persönlichkeit war nicht möglich. 
Der durch Granatsplitter verwundete Mann giebt 
feinen Namen als Weber an und behauptet, den Ge- 
tödteten nicht zu kennen. Die Behörden vermuthen 
sedoch, daß die Beiden gemeinschaftlich auf das Kugel­
suchen ausgingen. Die explodirte Granate rührt noch 
aus dem Jahre 1886 her.

* Bremen, 17. April. Aus authentischer Quelle 
verlautet, daß der „Norddeutsche Lloyd" den Schnell­
dampfer „Ewer" nicht wieder in Dienst stellen, son­
dern denselben, da eine Wiederinstandsetzung sehr 
hohe Reparaturkosten erfordern würde, verkaufen 
wird.

* Harm Münden, 15. April. Folgende Blut- 
that ist hier verübt worden: Am Dienstag Morgen 
20 Uhr ertönten in dem Friedebornschen Hause am 
Markt hinter einander zwei Schüsse. Der Besitzer 
des Hauses hatte zuerst seine Frau im Alter von ca. 
39 Zähren und dann sich durch einen Schuß ge- 
todtet.

* Wieder ist in Wien ein Raubmord verübt 
worden.. Nachdem die Thäter der zwei letzten Raub­
morde in Wien, an dem Juwelier Schütz und dem 
Kurhausdiener Buchinger, noch nicht entdeckt worden, 
ist am Charsreitage wiederum ein solcher in Fünshaus 
an der Branntwein - Schünkerin Schramm verübt 
worden. Die Unglückliche wurde mit Axthieben auf 

Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten. 
Produkte n-Börse.

Cours vom  
Weizen April-Mai ..... ' ’

Juni-Juli  
Roggen besser.

April-Mai  
Juni-Juli

Petroleum Joco
Rüböl April-Mai .

Sept.-Oct
Spiritus 70er April-Mai

Königsberg, 19. April. (Bon Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................................... 62,00
Loco nicht contingentirt 42,25  

Butter-Bericht.
Gust. Schultze u. Sohn, Berlin (0.), den 16. April 

Gertraudtenstraße Nr. 22. 
Amtliche Notirungen

der von der ständigen Deputation gewählten Notiruugs 
Kommission, Wochen-Durchschnitts-Preise.

Nach hiesiger Usance.
Hof- und Genossenschafts-Butter la p. 50 Ko. .<^101—104

blieben Preise un-

Werner mit Charlotte Berlin. - - Schnei­
der Franz Hohmann mit Anna Diering- 
Elb. — Lehrer Friedrich Nebitzki-Posen 
mit Clara Schwartz - Elb. — Arbeiter 
August Bach mit Helene Franz

Sterbefälle: F abrikarbeiter August 
Weide to. 33/< I. — Arbeiter Franz 
Lwdner S. 2'/. I. - Frau Schaffner 
Auguste Noske, geb. Putschte, 64 I. — 
Fabrikarbeiter August Weide T. 2'/, 
I. — Arbeiter Johann Schitowski T 
2V> I. — Weichensteller Carl Weber

1 Mon. — Arb. Daniel Pawlik 
T. 6 Mon. — Tischler-Wittwe Apollonia 
gotf, geb, Licdtkc, 72 I. . .. Eisendreher 
ytnnj 3 I. — (Sincirtcn-
arbeiter Franz Wohlgemut!) 1©. todtaeb. 
- Hofbesitzer Wilhelm Lutz zu Jordan­
ien <5. 0 Ui. Fabrikarbeiter Johann 
Grünke S. 2l/s I.

I J

I 
t

sollen Sountag, den 24. MtsNachmittags 3 Uhr, bei H^rn

TOkmiiIi-Ellerwald 4. Trift

A.-G., Königsberg i. Px. 0 ’

D1A
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Tischler-,
Klempner-, 
Maler- und
Glaser-Arbeiten,

4
4 der

4 bei Beruh. Janzen.^

soll ( 
werden.

Bi. u. Er. 2 Mir. lang),
Knüppelholz,
Stubben,
Reisig.

KekanntmiichMS.
Unter Hinweis auf die §§ 1, 5, 8, 

12 und 14 des Jmpfgesetzes vorn 8. 
April 1874 wird hiermit zur öffent­
lichen Kenntniß gebracht, daß von 
Sonnabend, den 30* April d. I 
ab an jedem Mittwoch nnd Sonn­
abend, Nachmittags 3 Uhr, die 
öffentliche Impfung der Kinder in dem 
Hause Brückstraste 36 hierselbst 
stattfinden wird. Den betreffenden 
Eltern bezw. Pflegern wird eine be­
sondere Aufforderung zur Gestellung 
der Jmpfpflichtigen zur Impfung, sowie 
zu der 7 Tage nach derselben statt- 
findenden Revision zugestellt werden. 
Es sind jedoch die Jmpfpflichtigen auch 
dann zur Impfung und zur Revision 
zu gestellen, wenn ihren Eltern 2C. eine 
solche Aufforderung nicht zugestellt 
werden sollte.

Die Gestellung der Jmpfpfiichtigen 
zur Impfung sowie zur Revision darf 
nur dann unterbleiben, wenn entweder 
die Impfung vor dem Gestellungs­
termine durch einen Privatarzt erfolgt 
ist und dieses bis zu diesem Termine 
hier nachgewiesen wird, oder wenn die­
selbe nach einem hier Unzureichenden 
ärztlichen Zeugnisse mit Gefahr für das 
Leben oder die Gesundheit des Impf­
lings verbunden ist, und verfallen 
Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, 
deren Kinder bezw. Pflegebefohlenen 
ohne gesetzlichen Grnnd der Impfung 
oder der ihr folgenden Revision ent­
zogen worden sind, in eine Geldstrafe 
bis zu 50 Mark oder in eine Haft­
strafe bis zu 3 Tagen.

Elbing, den 16. April 1892.

Die Polizeiverwattrmg.
gez. Elditt.

KkSlsnrntmchmlg.
Zufolge Verfüguug vom 11. April 

1892 ist am 12. desselben Monats bei 
der Aktien - Gesellschaft Seebad 
Kahlberg, Nr. 84 des Gesellschafts- 
Negisters, eingetragen:

Durch die Generalversammlung vom 
2. November 1874 ist beschlossen wor­
den, das Grundkapital der Gesellschaft 
von 25,000 Thlr. auf 30,000 Thlr. zu 
erhöhen. Es sind aber im Ganzen nur 
293 Aktien zu je 100 Thlr. ausgegeben, 
sv daß das Grundkapital nur 29,300 
Thlr. beträgt. Eingetragen auf Grund 
des Beschlusses der Generalversammlung 
vom 17. März 1892 am 12. April 1892.

Elbing, den 12. April 1892.

Königliches Amtsgericht.

Atelier
für feine Damenschneidern

5. In». Mühlendamm 5.
Anna Krispien, 

akademisch geprüfte ModistM'

Baares 90,000, 30,000, 15,000, 2 * 6000, 
Geld 5 x 3000 etc. etc.

werden gewonnen in derMagazin f. Wirthschafts-
uitb

Küchen-Einrichtung
Von __

Gustav Herpmaau Preuss, 
Nich-rstratze 20, 

Jjöh sich angelegentlichst empfoh- 

v macht besonders auf

Große blaue Dogge
zu verkaufen. Bober.

0. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino - Fabrik

Königsberg i. Pr. '
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1830 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
---- » Umtausch gestattet. . 
Illustrhte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

100ä 300 „
200 „ 150 „ 
1000ä 10 „ 
1000 „ 30 „ 
1000 „ 15 „ 

.Liste 30extra.

Stadttheater Elbing.
Vom 25. bis 28. April 1892.

Gr. Dresdner Gesammt-Gastspiel 
unter Leitung des Fräul. Adelheid 
Bernhardt und Gastspiel von Hen- 
riette Massen, kgl. Hofschanspielerin, 
Clara Seldburg v. Deutschen Theater in 
Berlin, Emil Reubke, 5)ofschauspieler v. 
Dessau, Max Freyburg, Hofschauspieler 
v. Stuttgart. Zur Aufführung kommen: 
Mari« u. Magdalena v. Paul Lindau.

Cyprienne, Lustspiel v. Sardou. 
Novität! Wahrheit v.PaulHeyse. Novität! 
Graf Waldemar, Schauspiel v. G. Frehtag.

Es werden für diese 4 Vorstellungen 
von heute ab bei Herrn Marder im Stadt­
theater je 4 Bons, welche ganz beliebig 
umzutauschen sind, verkauft.
4 Bons Prosceniums-Estrade Rm. 10,
4 — *
4
4

Interessanter
aber harmloser Scherzartikel!

Dos Kebesthermometer 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u.' Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 

S©ta§ta, Berlin W. 62, 
Courbierestraße 10.

Neneste Erfindung!

Natur-Daus-Apparat!
(Gesetzt. geschützt.)

Jeden eriunerungswerthen An­
blick sofort zu verewigen. 
Dieser kleine in der Tasche 

bequm bei sich zu führende opti­
sche Apparat wirft Landschaft, 
Ruinen, Haus, Kopf 2c. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde schnell abgepaust, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann.
Interessant für jeden Reisenden 

nnd Touristen, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler.

Stück ä 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 

Schröder’s Versaudtgcsch., 
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

Jaskilski
fvoTm.. Külewol)

Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage.

Sprechet, von 9—12 und 2—6 Uhr.

Versammlung der Käufer Vormittags 
9 Uhr im Gasthause zu Dambitzen.

Elbing, den 30. März 1892.

Der Magistrat.

Der Saumer-Kuchs
in dem

Kindergarten
Hospitalstraße 5

beginnt

Doilnerslog, 21. April er.
Daselbst werden Kinder von 3 bis 

7 Jahren Vormittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2—4 Uhr nach 
Fröbel scher Methode beschäftigt.

Anmeldungen neuer Schüler, sowie 
junger Damen, die sich zu Kinder­
gärtnerinnen ausbilden wollen, nehnie 
ich täglich entgegen.

M. Gloede
Machfg.

Marlenburger Geld-Lotterie.
Ziehung schon am 28. und 29. April 1892.

Origimllogse ä 3 Mark, Porto und Liste 30 -Z. extra, 
empfehlen und versenden, so lange der Vorrath reicht,

L. Funck & Co.j Berlin SW., Kommandantenstraste18.

Alfred Grfinino.
^Ushiingelaterne, 

Weinfässer in 
ledcr Große u. 500 Stück 

tot®-«WttnlitMtn 
^Eg M Verkäufen

MltlseUractbier ►
Ordensbrauerei Marienburg, k 

ärztlich empfohlen, k

- Estrade ■ * 9,
- Sperrsitz - 7,
- Mittellvge - 4,

Einzelpreise müssen in Anbetracht
der Größe des Unternehmens bedeutend 
erhöht werden.

Theaterkasse geöffnet von 10—1 Uhr 
Vormittags.

S Gegründet 1863. ——■

m Zu den bevorstehenden

§ Einsegnungen
3 empfehle mein großes Lager in
jZ Uhren, Gold-, Silber-, Granaten-, Corallen-,
g Türkisen-, Rosalin-,
ffl Brillant- und Emaillwaaren

zu billigsten aber festen Preisen.

ß Emil Hoepiier, *Ger?Ästtrxator, \
ßi Friedrich-Wilhelm-Platz 5»

Zur bevorstehenden Bauzeit 
offerire ich mein Holzlager an meinem Dampfsägewerk in B a u m g a r t h , wie 

Rundhölzer und Manerlatten, alle Sorten Holz-Schnittwaaren 
in Kiefern, Eichen, Buchen, Birken,c.. ciltjCUC Pfähle N. Slhltrhölzce, 
als: Eggbalken, Felgen rc.

A. II i 1 d e b r a n <11,
Christburg und Baumgarth.

^ytesschwäche I heilt gründlich und and^7nd | 

Pros. IH Br. Bis® 
Wien IX., 

PorzelBangnsse 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk- 
„Die männlichen 

Sehwäeheznstände, deren 
Ursachen und Heilung.«« 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

1 __________ __
1 » 3Ö,'OOO

15,000 „
2 „ 6,000
5 „ 3,000 "

12 „ 1,500 "
Loosea3M., Portou.^.,.^

7. Loose 1,75, 7* ä 1 M.

Richard Schröder,
Berlin € 10, Spittelmarkt 8/9.

gegr. 1875.

WWW Endlich!!! MMB
Die erste deutsche Colonie 

Kamerun hat die auf sie gesetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über- 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre ist kostbar, und 
endlich ist es dem Raucher erspart, 
für den unentbehrlichen Lebens­
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern.

Die erste deutsche 

Colonialcigarre Kamerun 
ist erschienen und zum Preise von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Bestellung bitte 
anzugeben ob: leicht, Mittel o. stark 

F. Schröder, 
Cig.-Fab.,

Berlin C., Rosenthalerstr. 31. 

gegr. 1849.

r4> Ziehung am 28. und 29. April er. 

- Original-Loose 
ä 3 M., 71 Antheile 1,50 M., Porto 

und Liste 30 Pf.

Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2.1g
MalUltulchMg.

Folgende Postsendungen lagern bei 
der hiesigen Ober-Postdirektion als un­
bestellbar:

Einschreibbriefe: an Seemann 
Ernst Unmuth in Danzig, aufgegeben 
am 9. 2. 92 in Culm; an Drüdger in 
Danzig, aufgeg. am 26. 1.92 in Danzig.

Briefe mit Werthiuhalt: an 
die Redaction der „Neuen Zeitung" in 
Zürich mit 5 M., aufgeg. am 14. 11. 91 
in Graudenz; an Albert Baumgarth in 
Tiegenhof m. 3 M., aufgeg. a. 8. 12. 91 
in Jablonowo; an Schwow Jakobowitsch 
in Lodz m. 9 Rubel, aufgeg. a. 24. 8. 91 
in Danzig.

Postanweisungen: an den Güter­
expedienten in Thorn über 75 Pf., auf­
geg. am 12. 11. 91 in Graudenz; an 
Monsieur le Docteur Thomas Evans 
in Paris, rue de la paix über 60,75 M. 
aufgeg. am 2. 9. 91 in Thorn; an 
Arndt in Breslau über 8,60 M., auf­
geg. am 12. 10. 91 in Strasburg; an 
Frau Lissack in Thorn über 2 M., auf­
geg. 31. 3. 92 in Thorn: an Fritz 
Thrun in Danzig über 3 Pf., aufgeg. 
am 31. 12. 91 in Danzig; an Fritz 
Telge in Danzig über 3 Pf., aufgeg. 
am 31. 12. 91 in Danzig; an Hofbe­
sitzer Kranzusch in Hammer über 33,20 M. 
aufgeg. am 18. 12. 91 in Danzig; an
1. Jonkmann in Amsterdam über 1,70M., 
aufgeg. am 24. 12. 91 in Danzig. ,

Packete: an Ulan Ranigowski betm
2. Pommerschen Ulanen-Regiment Nr. 9 
in Danzig, aufgeg. am 23. 12. 91 in 

Schönste.
Die Absender der genannten Sen­

dungen werden hierdurch aufgefordert, 
sich'innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erscheinens dieser Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Frist über die bezeichneten 
Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
Besten der Postunterstützungskasse ver­
fügt werden wird.

Danzig, den 12. April 1892.

Der Kaiser!. Oberpostdircktor.

Die Grabdelllumler- «0 Mamar-Waaren-Fabrik
von

M. Loewenberg,
Heilige Geiststraße 20,

empfiehlt sich zur Anfertigung von

55® Denkmäler«
nach jeder angegebenen Zeichnung, in Granit, Syenit, Marmor und Sand­
stein. Das geehrte Publikum Elbings und Umgegend wird höfl. ersucht, recht­
zeitig mit den Bestellungen zu beginnen, damit die Lieferungen zur gewünschten 
Zeit erfolgen können. 

«» Gruft Lftnre - kleines llililai. ®*
G Betheiligung an e. Ser. b. 50,100—200 Orig.-L. @

K Marienburger Geld-Lotterie. f
Haupttreffer: M. 90,000, 30,000 re. 2

Ziehung schon am 28. n. 29. April d. I. 
Antheile an diesen Original-Loosen geben wir wie folgt: 

50/50 M. 5. 50/25 M. 10. 50/20 M. 12,50. 5O/io M. 25. 50/5 M. 50. W
100/50 M. 10. 100/25 M. 20. 100/20 M. 25. 100/iy M. 50. 100/5 M. 100. M
200/50 M. 20. 200/25 M. 40. 200/20 M. 50. 200/10 M. 100. 200/5 M. 200.

Original-Loose 3 M. |
Porto und Liste 30 Pf. M

A.4J. MrSCMNNI, VnkftM, r 
Berlin M., ®

Leipzigerstrasse 14. W

Dr. Spranger’fdjc Magentropsen 
helfen sofort bci Sodbrennen, Säu­
re», Migräne, Magentr., Uebett.. 
Leibschvi.,Verschlm.,AiUgetriebeu- 
sein, Skrophel« rc. Gegen Ha- 
morrhoiden, Hartleibmkcit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
anweisung. Zu haben in den Apotheken 

ä Fl. 69 Pf.

FiirRkttmgv.TrlmKsulht!
| Vers. Anweisung nach 17 jähriger 
MA approbirter Methode zur sofortigen 
St’ radikalen Beseitigung, mit, auch 
M ohne Vorwissen zu vollziehen, keine 

Berufsstörung unter Garantie.
Briefeii sind 30 Pf. in Briefmarken bei- 
zufügen. Man andressiere: Priwa^- 
anstalt Villa Christina bet 
Säckingen, Baden.

Berdingung
zum

NeajtaudksMlalhthallsks.
Die Ausführung nachstehender Ar­

beiten einschließlich Material und
1. der
2. „
3. „
4. „

an geeignete Unternehmer vergeben

Anschlagsauszüge sind im Schlacht­
lausbureau (Viehof-Elbing) gegen Er- 
tattung der Anfertigungsgebühr

a. der Tischler gegen 3,50 M.
b. „ Klempner „ 2,00 „
o. „ Maler „ 4,00 „
d. „ Glaser „ 1,00 „

zu entnehmen, ebendaselbst sind Zeich­
nungen und Bedingungen einzusehen 
oder gegen Erstattung der Schreibkosten 
zu beziehen.

Angebote sind versiegelt und mit ent- 
Prechender Aufschrift versehen bis 

Sonnabend, d.23.April cr.
Vorm. 10 Uhr, 

im Nathhause, Bureau lll.i 
enden.

Elbing, den 9. April 1892. 

Der Magistrat. 
SkKlilllltMlhW.

Tomicrftaff, den 21. April, 
sollen aus dem Schutzbezirke Grunauer- 
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar:

10 Eichen, 2 Birken Nutzholz,
270 Rmtr. Klobh. (darunter Ei., Bu.,

80
300
510

Sechste

Mllrikllimrgtt 
Geld-Lotterie. 

8ichun«a.28.«.29.Aprilcr. 
An Baare Heldgemmie!
1 a 90,000 M. 50 ä 600 M.



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung".

Rr. ilri. Elbing, den »«. April. 18«».

Eine Woche.
Kriminal-Roman von M. ...

11) Nachdruck verboten.

Ich kenne mich selber nicht mehr. Ich bin 
völlig von Sinnen. Ich stürze vorwärts.

Mit eiserner Faust greise ich in die Zügel. 
Das Pferd bäumt wild auf. Mit verzweifelter 
Anstrengung stemme ich mich mit allen Kräften 

— das Pferd wirft sich zur Seite. 
L Steifen zu, fassen
SÄta* wi- 

Straße Ich richt« is^gmz

aW*o,t a*
Ich hebe sie mit meinen starken Armen auf 

und trage sie in den nächsten Laden. Es ist 
ein großes elegantes Modemagazin. Der 
Besitzer, ein galanter, älterer Herr, stürzt 
Verbei. Ich ziehe eine kleine, mit einem 
Siegel versehene Karte aus der Tajche, und 

Höflichkeit verdoppelt sich.
Wir legen die junge Dame auf ein Sopha 

im Hinterzimmer. Mr. Jenkins läuft hinaus, 
Um MQ^er öU holen. . .

Ich netze ihr Stirn und Wangen mit dem 
Men Naß — ein leiser Seufzer wird hor- 

vergehen einige Augenblicke, — fte 
I teert die Hand aus, greift nach dem Glase 
und trinkt. Die dunkeln Augen blitzten.

Sie fährt mit der Hand über die von 
s umrahmte Stirn, als wollte sie sich auf 
das Geschehene besinnen.

Dann erbebt sie sich und schickt sich an zu 
Jenkins zieht sich zartfühlend 

ewige Schritte zurück, als wolle er damit an» 
jeuten, daß das ganze Verdienst mir gebühre, 
^aß sie mir allein zu danken habe.
^,.^'Mein Herr," ihre Stimme klingt sanft und 

„haben Sie innigen Dank für das, was 
^le an mir gethan. Wie konnte ich auch nur 
«°«Iend"7aufend Da"k7^"° 

>un^ach°d«Thü^'°° @<|rille *" bCr

£c. sich verrechnet. Zbre Macht 
s'ch selber >st nicht so groß, wie sie glaubt.

Die Rothe ihrer Wangen verwandelt sich Plötz­
lich wieder in Todesblässe, sie führte die Hand 
an die Augen, al- schwindele ihr; sie war kurz 
daran, umzusinken.

Abermals stützte ich sie. Sie ergriff meinen 
Arm und hatte in wenigen Augenblicken ihre 
Schwäche überwunden.

„Gestatten Sie mir, daß ich Sie ein Stück­
chen Weges begleite? Nur so weit, bis Sie sich 
in der frischen Luft völlig erholt haben. Mein 
Name ist Moore, John Moore."

Sie blickte hastig zu mir auf, als suche sie 
zu ergründen, weß Geistes Kind ich sei.

„Tank you Sir!" Die alltäglichen, so oft 
mißbrauchten Worte klangen, als kämen sie 
wirklich aus dem Herzen. v, „

Mr. Jenkins geleitete uns bis an bte Thür, 
und wir traten auf die Straße hinaus. Ich 
fühlte einen festen, runden Arm, der sich schüch­
tern auf den meinen legte. Meine Begleiterin 
ging quer über die Straße und bog dann zur 
Linken ab, ich suchte meine Schritte nach den 
ihrigen zu richten. ,

„Mr. Moore," sie sah mich mit ihrem 
tiefen, offenen Blick an, „Mr. Moore, ich bin 
gewiß sehr unhöflich gegen Sie gewesen. Ich 
bssbe Ihnen ja mein Leben zu verdanken, und 
Sie wissen noch nicht einmal, wie ich heiße."

Ich suchte ihr mit einem Scherz zu ant- 
^orten. „Nein, Mr. Moore, lassen Sie uns 
ernsthaft reden. Die Sache fing nicht gerade 
sonderüch lustig an, und daß sie einen so glück- 
Uchen Ausgang nahm, ist einzig und allein Ihr 
Verdienst."

Ich gtaubte einen schwachen Druck ihres 
Armes zu suhlen — —

.Mein Name Ist jc6r gewöhnlich - ich 
heiße Leigh, Nelly Leigh. Und ebenso gewöhn­
lich wie mein Name ist auch meine Beschäfti­
gung — ich bin Näherin."

Ich blickte in ihre schönen, tiefen Augen; 
ich betrachtete ihre feine elastische Gestalt; ich 
sah die kleine Hand an, die so vertrauensvoll 
auf meinem Arme ruhte. Miß Nelly Leigh 
mußte eine nicht ganz gewöhnliche Näherin 
^„Unb Sie waren eben gewiß im Begriff, 

sich "zu einem Kunden zu begeben, nicht wahr? 
Daß Sie Eile hatten, merkte man wohl."

„Ganz recht, Mr. Moore, ich wollte zu einer 
reichen, alten Dame, die mich um diese Zeit 
bestellt hatte. Sie können sich nicht vorsteüen,



wie eigen sie mit ihren Sachen ist! Sie ist 
entsetzlich eingebildet, und dabei hat sie — aber 
wie kann Sie mein Geschwätz nur interessiren! 
Verzeihen Sie, Mr. Moore, und haben Sie 
herzlichen Dank für Ihre Begleitung! Hier 
wohne ich!"

Wir machten vor einem Hause in einer 
ruhigen Seitengasse Halt. Sie sah zu einem 
Fenster im ersten Stockwerk hinauf, und mein 
Blick folgte dem ihren. Die Fensterscheiben 
waren spiegelblank, die Gardinen schneeweiß, 
und auf dem Fensterbrette stand eine ganze 
Reihe Blumentöpfe mit blühenden Ge­
wächsen.

Miß Nelly streckte ihre kleine Hand, um 
sich zu verabschieden. Aber ich wollte sie nicht 
so leichten Kaufes freigeben.

„Ach nein. Miß Leigh, jetzt, wo ich Sie 
so weit begleitet habe, gestatten Sie mir wohl, 
Sie die Treppe hinaufzuführen. Treppen sind 
ja so sehr anstrengend, und Sie sehen noch ein 
wenig bleich aus." Die letzten Worte entspra­
chen freilich der Wahrheit nicht so ganz, Miß 
Leigh glich einer blühenden Rose.

Sie öffnete die Thür, dann wandte sie sich 
nach mir um und sagte: „Wie liebenswürdig 
von Ihnen, Mr. Moore daß Sie mir noch 
ein wenig Gesellschaft leisten wollen! Meine 
Mutter wird sich sehr freuen."

Oben angelangt, klopfte sie an die Thür. 
Ein Schlüssel rasselte im Schloß. Knarrend 
öffnete sich die Thür.

Das runzliche Gesicht einer alten Frau 
blickte hervor. „Bist Du es, Nelly?"

Und Nelly trat ein; ich folgte ihr. Sie 
zeigte mit der Hand auf das altmodische Sopha 
und bat mich, Platz zu nehmen. Dann ver­
schwand sie im Nebenzimmer.

Einige Minuten verflossen. Ich blickte 
mich im Zimmer um. Einige Stühle, das 
alte Sopha, ein braun gestrichener Tisch, einige 
Kupferstiche an den Wänden und duftender 
Blumenflor in den Fenstern; Miß Nelly Leigh 
und die Mutter waren offenbar arm, aber 
sauber und tüchtig.

Jetzt wurde die nach dem Nebenzimmer 
führende Thür geöffnet. Das junge Mädchen und 
ihre Mutter traten heraus. Wie entzückend 
sah meine neue Freundin ohne, Hut aus! Die 
dichten blonden Locken flelen ihr jetzt frei in 
die Stirne herab. Und dann der Wuchs!

„Mr. Moore, Mama! der mich mit eigener 
Lebensgefahr rettete," stellte sie mich vor

Wie setzten uns. Ich mußte wohl oder 
übel meinen Platz auf dem Sopha behalten.

Die alte Dame sprach ihren Dank in war­
men Worten aus, sie habe es Nelly schon so 
oft gesagt, daß sie sich auf der Straße vor­
sehen solle, aber das Kind ist so unvorsichtig. 
Aber jetzt ist sie gewarnt; ein ander Mal 
wird sie sich schon in Acht nehmen. „Ja Nelly, 
da ist nicht immer ein Mr. Moore bei der 
Hand, der Dich retten kann!"

Ich verbrachte eine äußerst angenehme 

Stunde. Wir wurden bald bekannt mit ein­
ander. Nelly's Mutter sprach in der offensten 
Weise mit mir über ihre Verhältnisse.

Es war die alte Geschichte von Armuth 
und Unglück; der Tod hatte unbarmherzig 
einen im blühenden Lebensalter stehenden, 
tüchtigen Mann aus dem Kreise der Seinen 
gerissen. Da galt es, sich durch eigene Hände 
ernähren. Nelly war damals noch ein Kind, 
ein Umstand, der die Lage der Wittwe sehr 
erschwerte. Und die alte Frau mit dem runze­
ligen Antlitz und dem gebeugten Rücken er­
zählte mir, wie sie sich abgearbettet und gequält 
habe, wie oft sie der Verzweiflung nahe gewesen 
sei. Dann war Nelly herangewachsen und seit 
der Zeit hatte alle Noth ein Ende. Sie stand 
ihrer Mutter getreulich bei und opferte sich 
für sie auf. Nelly war stets eine gute Tochter 
gewesen.

Es wurde Zeit für mich zu gehen. Ich 
hatte mich schon zu lange aufgehalten. Ich 
erhob mich, um mich zu verabschieden.

Da klopfte es an die Thür — ein, zwei 
Mal. Der Besucher hatte offenbar Eile.

Nelly sprang auf. Sie erröthete. Wußte 
sie etwa, wer da vor der Thüre wartete?

„Guten Tag, Nelly! Hast Du Dich sehr 
nach mir gesehnt?"

Es war eine tiefe, männliche Stimme; sie 
kam mir so merkwürdig bekannt vor.

Wer trat so ungenirt ins Zimmer, wer 
drückte der Alten so herzlich die Hand, wer 
legte völlig unbefangen, als sei es das natür­
lichste Ding von der Welt, seinen Arm um 
Nelly's schlanke Taille? Wer anders als der 
Adjutant, dieser Morrison, dieser Teufelskerl!

Er hatte mich nicht sogleich gesehen. Doch 
jetzt gewahrte er mich, und ich muß gestehen, 
mir ist selten ein so verwundertes Gesicht be­
gegnet.

Eine Minute lang standen wir einander 
schweigend gegenüber. Nelly hatte Morrison's 
Arm, aus den sie ihre Hand soeben gelegt, los­
gelassen, sie blickte uns mit großen Augen an. 
Auch die Mutter schwieg. Sie fand gewiß, daß 
Alles in Ordnung sei.

„Mr. Moore," begann der Adjutant mit 
leiser Stimme, „Sie hier?" Aber er , wurde 
von mir unterbrochen: „Ja, Mr. Morrison, ich 
bin hier! Störe ich etwa? Bin ich Ihnen im 
Wege?"

Ich hätte vielleicht noch mehr gesagt, wenn 
Nelly mir nicht zuvorgekommen wäre. Sie 
trat schnell zwischen uns und sagte mit dem 
ganzen Takt eines zartfühlenden, jungen 
Mädchens: _ , zxi

„Mr. Moore, erlauben Sie, daß ich Ihnen 
in Mr. Morrison meinen Verlobten vorstekle.

Und jetzt war mir alles klar. Das Bild, 
das hübsche Bild! Da stand ja das Original 
leibhaftig vor mir! , , ,

Und ich mußte gestehen, das Original war 
tausendmal anziehender als das Bild.

Mit wenigen Worten theilte nun NeUY 



ihrem Verlobten mit, auf welche Weise ich hier­
her gekommen war. Sie übertrieb tüchtig — 
nach ihrem Berichte hatte ich eine wahre 
Heldenthat verübt! Und doch war es nur ein 
wildes Pferd! Du großer Gott, es ist oft wett 
schwieriger, einen Menschen zu zähmen, der von 
Sinnen ist, als ein Thier!

Morrison trat an mich heran. Ohne ein 
Wort zu sagen, reichte er mir seine Hand, und 
ich druckte ste ihm herzhaft.

In diesem Augenblicke fühlten wir beide, 
daß der alte Groll geschwunden war. Die 
Vergangenheit war ausgelöscht.

Nelly strahlte. Ihr Verlobter erzählte ihr, 
woher wir uns kannten. Unserer Feindschaft 
erwähnte er nicht weiter. Nelly versicherte, sie 
S herzlich darüber, daß wir Kameraden 

Nri^? Graden! Gemeinsame Sache — der 

bat Morrison, mir eine kurze Unter- 
firfcUh9aU,n Ct zu gewähren, worauf
sich das junge Mädchen sofort zurückea

Was ich sagte, versteht sich von selbst Henry 
V°°Ä°" gh!8' °b"°nch ä“ besinnen, auf meinen 
-vorschlag ein. Er selber wußte nicht das 
nldft" ®ei Mr. Förster sah er so gut wie gar 
XS Dienst nahm ihn völlig in Anspruch 

8 ben’ alten Thomas war nichts heraus- 
)"?^ingen. Eine Zeit lang wollte er die Sache 
jedoch noch mit ansehen.

Leigh kehrte zurück. Wir nahmen 
Abschied von einander. Sie bat mich, Morrison 
bald einmal zu begleiten. Ich ging — und 
Morrison blieb.

Als ich aber wieder auf die Straße kam, 
^9 ich ein Couvert aus der Tasche, und gleich 
im Wj^ocken tanzten die weißen Papierstückchen

Gs m wc. Kapitel.
QltnX;'1 ^bend geworden. Ich gehe in meinem 
Besuch b?r hUrn? ,nieber- Ich warte auf einen
& SnftQlb:Iommen muß.---------

Ich habe kewÄ^rrscht draußen wie drinnen, 
dieser Besuch erst übersm"^zündet. Wäre doch 
die Percy Barker "b^' Die Aufklärungen, 
d°s kleine Messer in meines S.°atc' ~ $ol,! 
Ntal mehr werth. And , asche war tausend 
wegen wünsche ich, daß Pe^cv^N *e§, Messers 
erst vorüber wäre. Wenn er^Set § besuch 
lange aufhalten wollte, ich habe tlUrn,n^t 
aoch sehr viel auszurichten. ^ute Abend

Was für eine Persönlichkeit war Mr 
Barker im Grunde? Hatte der Zufall 
S Zeigen lassen oder war er in der be"llp.° 
Bedeutung des Wortes ein seif made man/£n 

!n stoßen Umrissen zieht die Lebens- 
Lräfa ^6Ä'?niWen M'Moniirr on mir 
blick i.nh v. fle Brlder verwetten einen Augen-

Mne^ bm'iS!D ?ben bann wieder im DunkAn. 
toetfc £etbare Lebensgeschichte! Wer

K 8 was erdichtet ist? Niemand 

außer Percy Barker selber ist im Stande, diese 
Frage zu beantworten.

Es war zu der Zeit, als das Goldfieber im 
Lande raste. Nach Calisornien! Nach Cali- 
fornien! Fort nach dem gelobten Land! Und 
das Fieber, das entsetzliche Fieber steckte Tausende, 
ja Millionen von Menschen an, mit glänzenden 
Augen und umnebelten Sinnen gaben sie der 
dämonischen Macht widerstandslos nach, — es 
war ein langer, wogender Zug, ohne Anfang, 
ohne Ende, ein Zug von fieberkranken, wahn- 
befangenen Menschen, — man entsetzte sich bei 
dem unheimlichen Anblick, man wandte sich 
schaudernd ab, — oder auch, man schloß sich 
dem Zuge an.

Und unter der unabsehbaren Schaar befand 
sich auch Percy Barker. Er war zu jener Zeit 
jung, und er war arm. Er dachte wie alle 
anderen, — wenn sie überhaupt dachten —: 
„Mit einem einzigen Hieb Deiner Hacke, mit 
einem Spatenstich kannst Du in den Besitz un­
ermeßlicher Reichthümer gelangen, weshalb 
zögern? Weshalb andere den Vorsprung ge­
winnen lassen? Ein unermeßlicher Reichthum — 
das stärkste Gehirn konnte bei diesem Gedanken 
ein Schwindel ergreifen.

Percy Barker wurde Goldgräber. San 
Francisco war sein Ziel.

Großes Gepäck beschwerte ihn nicht. Ein 
Ränzel auf dem Rücken, ein Bündel in der 
Hand, ein Messer im Gürtel — oder im Stiefel- 

least — der unentbehrliche 
sechslausige Revolver.

.. Doch nicht alle werden vom Glücke be- 
Ä' 0t „Unb wem es gelingt, mit einem 
Schlage reich zu werden, den erfaßt ein Taumel 
auf der schwindelnden Bahn — er verliert den 
Halt und stürzt rettungslos in die Tiefe hinab 
— da bedarf es einer harten Stirn, um nicht 
sw Staube liegen zu bleiben. Es ist ein ge- 
wbrlicher Sturz, der oft gefährliche Folgen 
nach sich zieht.

So erging es auch Percy Barker. Er 
arbeitete im Schweiße seines Angesichts, hatte 
tm Anfänge viel Schwierigkeiten zu überwinden 
und war oft der Verzweiflung nahe. Aber in 
der elften Stunde lächelte die Göttin ihn 
freundlich an — er streckte seine Hand aus und 
griff in die Speichen des Glücksrades.

So recht genau kannte Niemand den Zu­
sammenhang der Geschichte, Niemand außer 
Percy Barker selber. Man erzählte sich von 
einem ungewöhnlich großen Funde — von 
einem Manne, der sein Glück für Zeit und 
Ewigkeit gemacht habe — dieser Tag würde in 
Kalifornien unvergeßlich bleiben — nur wenige 
Stunden später, und ein neues Gerücht ver­
breitete sich in New-Jork; dasselbe lautete ganz 
anders. Die Seifenblase war geplatzt. Percy 
Barker war wieder, was er gewesen — ein 
ormer Goldgräber.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Ueber die Tortur in Griechen­

land berichtet der Korrespondent des „Pester 
Lloyd" Unglaubliches. Kürzlich wurde hier 
ein großer Juwelendiebstahl verübt, der Auf­
sehen erregte. Der neue Polizeidirektor, 
Oberstlieutenant Baidaktaris, wollte um jeden 
Preis die Verbrecher finden und gab zunächst 
Befehl, alle verdächtigen Individuen einzu- 
fangen. Nachdem man aus der großen 
Zahl die besonders Verdächtigen herausgesucht 
hatte, ging man daran, aus ihnen Geständnisse 
zu erpressen. Schon von Anfang an be­
richteten die Zeitungen über die Martern, 
denen die armen Teufel unterworfen wurden, 
und Journalisten, die sich zum Polizei - Ge- 
Mngniß Zutritt zu verschaffen gewußt hatten, 
berichteten schauderhafte Einzelheiten über das 
Gesehene und Gehörte. Als die öffentliche 
Meinung sich aufbäumte, veröffentlichte die 
Polizei ein lendenlahmes Dementi, nun aber, 
da die Angeklagten ihren Händen entzogen 
sind, kommt die Wahrheit an den Tag. Ein 
gewisser Neri, dem der Polizeidirektor sagte, 
er müsse unter allen Umständen gestehen, da 
die Polizei sonst blamirt sei, wurde von 
Montag bis Freitag dreimal täglich mit einem 
Stock voll Dornen auf die nackten Füße ge­
prügelt. Ein anderes Mal wurden ihm zwei 
heißgesottene Eier unter die Achseln gelegt; 
man machte vor ihm Oel siedend und drohte 
ihn damit zu begießen. Später wurde er in 
einen finsteren Keller eingesperrt,, dort fest­
gebunden und um seinen Hals eine schwere 
eiserne Kugel gehängt. Andere wurden auf 
ähnliche Art mißhandelt; vier von ihnen 
blieben eine ganze Nacht über gebunden und 
ganz nackt der scharfen Lust ausgesetzt. Als 
Nahrung wurden ihnen gesalzene Fische ver­
abreicht, aber jegliches Getränk verweigert. 
Einer dieser Unglücklichen, auf den seltsamen 
Namen Jramuntanas hörend, ist erst acht 
Tage nach den ausgestandenen Martern zum 
Bewußtsein gekommen. Sein Kopf ist voll 
Wunden, die wegen mangelnder Pflege eitern; 
Arme und Beine sind blau und angeschwollen, 
die eine große Zehe wurde ihm gebrochen 
Bezüglich dieses Letzteren, der die meisten 
Wunden aufweist, giebt die Polizei an, daß 
er mehrmals mit dem Kopfe gegen die Wand 
gerannt sei. Wer jemals gesehen hat, wie 
diese rothröckigen Kerle, von denen jeder ge­
wiß ein halbes Dutzend Verbrechen aus dem 
Gewissen hat, bei Verhaftungen vorgehen, 
wer in den Zeitungen als alltägliches Er- 
eigniß es verzeichnet findet, daß Polizisten 
mit notorischen Verbrechern kneipend betroffen 

wprden sind, wird überzeugt sein, daß die 
Aussagen der Angeklagten kaum einen Theil 
der Wahrheit enthüllen.

— Fürst Bismarck und das Trinken. 
Fürst Bismarck äußerte sich am 31. März, nach 
einem Bericht der „Köln. Ztg.", gegenüber 
einem Besucher C. Krall aus Elberfeld beim 
Früsstückstisch, als Krall einen „alten Korn" 
ablehnte, „ich glaube, daß das Trinken immer 
mehr und mehr adkommt! Möge es uns nur 
nicht gehen wie den Engländern, seit sie nur 
Thee und Wasser trinken!" Und nun that, 
wie Krall weiter erzählt, Fürst Bismarck fol­
genden Ausspruch: „Wir nordische Völker be­
dürfen eines „Aufgusses". Die Ungarn und 
die Spanier und die Anderen da unten kommen 
schon halbbenebelt zur Welt. Wenn sich aber 
der Deutsche seiner Kraft recht bewußt werden 
soll, dann muß er erst eine halbe Flasche Wein 
im Leibe haben oder" — setzte er lachend hinzu 
— „besser noch eine ganze, und Sie wollen 
wirklich nicht?" fragte er. — Natürlich konnte 
ich nach solchen Worten nicht länger widerstehen, 
und schnell den Diener mit Gläsern herbeirufend, 
schenkte er selbst als liebenswürdiger Wirth 
meinem Nachbarn und mir ein. „Ich liebe 
die Liqueure und das süße Zeugs nicht," fuhr 
er fort, „aber bei der hochseligen Kaiserin 
gufta gab's nur solches. Ein kräftiger Cognac, 
das ist eher etwas für mich. Glücklicherweise 
waren aber unter den bedienenden Unteroffizie­
ren ein paar „gerissene" Jungen, vor allem 
ein langer Artillerist — ich sehe ihn noch vor 
mir. Wenn er dann vor mich hintrat und ich 
zwinkerte mit dem rechten Auge — und dabei 
veranschaulichte uns der Fürst das drastische 
Mienenspiel in größter Lebhaftigkeit —, dann 
kniff er das kinke zu, und ich wußte nun ganz 
genau, auf der Seite steht ein fester Cognac 
für mich!" Und dabei ergötzte sich der Fürst 
an dem wohlgelungenen Anschläge und lachte, 
daß ihm die Thräne im Auge stand."

Heiteres.
* sJm Börsenblatt der Buchhändlers 

befindet sich unter den Aufzählungen von Bei­
tragen für die Unterstützungskasse folgende 
scherzhafte Aufführung: „Von Herrn R. Koch 
in Stuttgart als ein Drittel des von Herrn 
Peters gelegentlich der süddeutschen Messe im 
Hotel Textor mit der Versteigerung des histori­
schen Stablfederhalters Karls des Großen er­
zielten Betrages" . . . *

* sKorrektur.s In einem Dorfe befindet
sich die Post in den Parterre-Räumlichkeiten 
eines Wirthshauses. Ein Maler ist eben da­
mit beschäftigt, das Wort „Post" daran zu 
schreiben. Ein Vorübergehender ruft ihm zu: 
„Sie, da haben Sie einen Buchstaben vergessen, 
das soll doch „Prost" heißen."_________-—===•
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